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VORWORTVORWORT

Territoriale Beschäftigungspakte - 
die europäische Perspektive 

»	 Unsere Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspolitik sieht sich europaweit seit Jahren erheblichen Heraus-
forderungen gegenüber. Lösungen müssen auf allen Ebenen gefunden werden: Auf europäischer und auf natio-
nalstaatlicher Ebene, aber auch regional und lokal. Als Antwort auf die schwere Finanz- und Wirtschaftskrise hat 
die Kommission im Jahr 2010 die Strategie „Europa 2020“ vorgeschlagen. Ziel ist ein „intelligentes, nachhaltiges 
und integratives Wachstum“ zu schaffen. Mit integrativem Wachstum meinen wir die Förderung einer Wirtschaft 
mit hoher Beschäftigung und ausgeprägtem sozialen und territorialen Zusammenhalt.

Sozialer, wirtschaftlicher und territorialer Zusammenhalt kann sich auch durch die Einbeziehung regionaler und 
lokaler Partnerschaften ausdrücken, die zur Umsetzung der Europäischen Beschäftigungsstrategie im Rahmen 
der Territorialer Beschäftigungspakte (TEPs) wertvolle Beiträge geleistet haben und weiter leisten. Neben der 
Europäischen Beschäftigungsstrategie bildet der Europäische Sozialfonds (ESF) als Finanzierungsinstrument 
den strategischen Rahmen für die Territorialen Beschäftigungspakte. Die Herausforderungen der Arbeitsmarkt- 
und Beschäftigungspolitik sind vielfältig: Flexibilisierung des Arbeitsmarktes, geschlechtsspezifische Segrega-
tion, neue Beschäftigungsformen und Qualitätsanforderungen sowie die Arbeitslosigkeit benachteiligter Perso-
nengruppen. 

Die Evaluierung der österreichischen TEPs des Ziel-3 Programms 2000-2006 zeigt die besondere Vernetzung 
von Arbeitsmarktpolitik mit Struktur- und Wirtschaftspolitik. Den Pakten wird ein wesentlicher Beitrag zur Stei-
gerung der Transparenz und Effizienz der Arbeitsmarktpolitik bescheinigt. Ein Mehrwert der Pakte liegt auch in 
einer verbesserten Anpassung von Standardmaßnahmen an lokale Bedürfnisse. Die Europäische Kommission 
würdigt, dass die österreichischen Territorialen Beschäftigungspakte im Rahmen der Umsetzung des Beschäfti-
gungsprogramms 2007-2013, vielfältige regionale arbeitsmarktpolitische Aktivitäten angestoßen haben. 

Besonders hervorzuheben sind die Entwicklung und Erprobung innovativer Maßnahmen zur Verbesserung der 
Integration arbeitsmarktferner Personen in den Arbeitsmarkt, die gerade in wirtschaftlichen und arbeitsmarkt-
politischen Krisenzeiten zu begrüßen sind. Doch nicht nur in diesem Zusammenhang bewähren sich die öster-
reichischen Pakte seit Jahren: die Territorialen Beschäftigungspakte haben seit ihrem Bestehen wirksam zur 
Entwicklung der regionalen Arbeitsmarktpolitik beigetragen.    «
László Andor
EU-Kommissar für Beschäftigung, Soziales und Integration

»	 Seit mehr als 50 Jahren stellt der Europäische Sozialfonds finanzielle Mittel für Integrations- und  Qua-
lifizierungsmaßnahmen von Arbeitslosen und Beschäftigten zur Verfügung. Durch den ESF wurden und wer-
den auch in der österreichischen Arbeitsmarktpolitik wesentliche Impulse gesetzt, wie aktuell im Kampf gegen 
die Wirtschaftskrise durch Umschichtungen und den gezielten Einsatz der ESF-Fördermittel, sowie durch die 
zahlreichen qualitativen Maßnahmen. Ein Meilenstein in der Arbeit des ESF ist die Schaffung der Territorialen 
Beschäftigungspakte, die seit dem Jahr 2000 in der österreichischen arbeitsmarktpolitischen Landschaft nicht 
mehr wegzudenken sind. In der aktuellen Strukturfondsperiode 2007 - 2013 entwickeln und erproben die TEPs 
eine große Bandbreite an innovativen Maßnahmen zur Verbesserung der Integration arbeitsmarktferner Personen 
und sind damit auch wesentliche Wegbereiter bei der Umsetzung der Bedarfsorientierten Mindestsicherung in 
Österreich. Für 2010 und 2011 stehen den TEPs für Projekte für arbeitsmarktferne Zielgruppen rund 26 Millionen 
Euro an ESF-Mittel zur Verfügung. 

Mit den TEPs ist es Österreich gelungen, Erfolgsgeschichte zu schreiben und damit weit über die Landesgrenzen 
hinaus in der gesamten Europäischen Union eine Vorreiter- und Vorbildrolle einzunehmen. Durch die massiven 
Anstrengungen aller relevanter Akteurinnen und Akteure in den Regionen, wie dem AMS, den Landesregie-
rungen, Sozialpartnern, Landesstellen des Bundessozialamts, Gemeindeverbänden und weiteren Institutionen 
konnten spürbare Verbesserungen auf den regionalen Arbeitsmärkten erreicht werden. 

Österreich verzeichnet im europäischen Vergleich die niedrigste Arbeitslosenquote, ein Erfolg auf dem wir uns 
jedoch nicht ausruhen dürfen. Die Sozial- und Arbeitsmarktpolitik wird in Zukunft mehr denn je gefordert sein, 
den nationalen und internationalen Herausforderungen durch eine Verstärkung und Intensivierung der Maß-
nahmen erfolgreich zu begegnen. Nur durch gemeinsames Engagement lassen sich große Ziele wie soziale 
Gerechtigkeit, gesellschaftliche Stabilität und ein starker sozialer Zusammenhalt schrittweise verwirklichen.  
Mein besonderer Dank gilt all jenen, die an der Erstellung der vorliegenden Publikation mitgewirkt haben und vor 
allem den Akteurinnen und Akteuren der Länder sowie allen ESF-Verantwortlichen, die mit viel Engagement und 
Ausdauer ihre Strategien verfolgen, geleitet von dem Grundanliegen, für jene Menschen, die auf dem Weg in den 
Arbeitsmarkt Unterstützung brauchen, das Beste zu erreichen.
Lassen Sie uns diesen Weg gemeinsam weiterverfolgen.    «
Rudolf Hundstorfer
Bundesminister für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz

Territoriale Beschäftigungspakte -
wichtige Impulsgeber 
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MILESTONES

2007
■■ TEPs 2007-2013 – die Pakte sind als eigener 
Schwerpunkt (SP5) und als umsetzende Struktur 
für Maßnahmen zur Verbesserung der Integration 
arbeitsmarktferner Personen (SP3b) im ESF-Pro-
gramm Beschäftigung Österreich festgelegt

■■ Qualitätsmerkmale für Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Integration arbeitsmarktferner Personen 
werden erstellt

■■ Active Aging – Regionale Handlungsoptionen in 
Österreich“ - die Publikation, die auf den Erfah-
rungen der Entwicklungspartnerschaft TEP_EQUAL_
Elderly basiert, erscheint

■■ Vienna action statement on partnerships – wird 
beim 3. Forum Meeting des OECD LEED Forums on 
Partnerships and Local Governance präsentiert

2009
■■ Bedarfsorientierte Mindestsicherung – die TEPs 
sammeln in SP3b-Pilotprojekten erste Erfahrungen 
mit der Umsetzung der geplanten Bedarfsorien-
tierten Mindestsicherung 

■■ COP – die “Community on Practice on Partner-
ships” im ESF nimmt ihre Arbeit auf 

■■ Arbeitsmarkt & Bildung – war das Schnittstellen-
thema des Pakte Treffens 2009, bei dem regionale 
Herausforderungen, Strategien zur Berufsorientie-
rung und Jugendbeschäftigung sowie Bildungsstra-
tegien der Pakte diskutiert wurden

2010
■■ SP3b – die TEPs starten mit der Umsetzung von 
Projekten zur Verbesserung der Integration arbeits-
marktferner Personen, insbesondere von Personen 
mit Migrationshintergrund

■■ Innovative Maßnahmen – die TEPs werden einge-
laden, innovative Projektvorschläge im Rahmen des 
SP1 „Anpassungsfähigkeit der ArbeitnehmerInnen 
und der Unternehmen“ und SP2 „Bekämpfung von 
Arbeitslosigkeit“ des ESF-Programms Beschäfti-
gung Österreich 2007-2013 einzubringen

■■ SP3b – die TEPs werden eingeladen, Projektvor-
schläge zur Verbesserung der Integration arbeits-
marktferner und sozial benachteiligter Personen 
unter Berücksichtigung der Bedarfsorientierten 
Mindestsicherung einzubringen

2008
■■ SP3b – die TEPs beginnen mit der Umsetzung von 
Projekten zur Verbesserung der Integration arbeits-
marktferner Personen, insbesondere jener an der 
Schnittstelle Sozialhilfe/Notstandshilfe 

■■ SP3b-Lernzyklus – der begleitende Lernprozess 
zur Umsetzung des SP3b startet 

■■ TEP-Quali-Prozess – der gemeinsame Prozess zur 
Verbesserung der Kooperation und Steigerung der 
Qualität der TEP-Arbeit läuft an

■■ Tag der Netzwerke – die TEPs präsentieren sich 
als wichtiges regionales Netzwerk in Österreich
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ZWISCHENBILANZ

__Die Verbesserung des Zusammenwirkens von unter-
schiedlichen Politikbereichen und die Bearbeitung von 
arbeitsmarkt-, bildungs- und sozialpolitischen Pro-
blemstellungen erfordert, dass neue Wege beschritten, 
alte Wege hinterfragt und neue Themen angesprochen 
werden. Dabei geht es nicht sofort um großflächige 
Programme (Mainstreaming), sondern in erster Linie um 
das Erproben von neuen, innovativen und modellhaften 
Vorhaben. Von Beginn an war uns – dem BMASK – klar, 
dass hier alle Akteurinnen und Akteure gefordert sind 
und dass dies keine einfache Aufgabe sein wird. 

Mit dem ESF-Programm Beschäftigung 2007-2013 in 
Österreich haben wir uns, neben den Mainstreaming 
Zielen in der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, auch 
Ziele und neue Wege in der Integration von Zielgrup-
pen – wie Menschen mit Migrationshintergrund, Sozi-
alhilfebezieherinnen und -bezieher, Menschen mit 
geringer beruflicher Qualifikation oder Menschen mit 
physischen und psychischen Beeinträchtigungen – 
gesetzt. Mit den TEPs und deren Partnerinstitutionen, 
als wichtige Kooperationspartner auf Landesebene, 
stellen wir uns gemeinsam diesen Herausforderungen.

Mit dieser Zwischenschau möchten wir auf die Erfah-
rungen der ersten vier Jahre der aktuellen Struktur-
fondsperiode einen kritischen Blick werfen. Wie haben 
sich die TEPs diesen neuen Herausforderungen 
gestellt und konnten die sehr hohen Erwartungen an 
die TEPs erfolgreich erfüllt werden? Gibt es Grenzen 
für diese Vorhaben und wo liegen aber auch weitere 
Möglichkeiten?

Erfahrungen und Erfolge 
Aufbauend auf die positiven Erfahrungen mit den Part-
nerschaftsstrukturen seit 1999, erhalten die TEPs im 
ESF-Programm Beschäftigung Österreich 2007-2013 
die Möglichkeit im Rahmen eines eigenen Schwer-
punktes neue Akzente zur Verbesserung der Integra-
tion von arbeitsmarktfernen Personen in den Arbeits-
markt zu setzen. Dabei wird der Verbesserung des 

Zusammenwirkens der beteiligten Institutionen eine 
zentrale Rolle zugeschrieben. Pro Beschäftigungspakt 
werden ESF-Mittel in drei Antragsrunden zur Verfü-
gung gestellt, um Maßnahmen zur Verbesserung der 
Integration dieser Zielgruppe, aufbauend auf einer 
Gesamtstrategie und kofinanziert von den jeweiligen 
TEP-Partnern der Region, umzusetzen. Alle relevanten 
Akteurinnen und Akteure sind in die Planung und 
Umsetzung von Vorhaben einzubinden. Die Verbesse-
rung der Kommunikation und der Austausch zwischen 
den Akteurinnen und Akteuren, sowie die Erweiterung 
der Handlungsspielräume ist wesentlich für den Erfolg 
der Maßnahmen.

Seit 2008 verfolgen die TEPs und ihre Partnerinstituti-
onen in diesem eigenen Schwerpunkt (SP3b) die ver-
besserte Integration von Sozialhilfe- und Notstands-
hilfebezieherinnen und -bezieher in Arbeit durch die 
Optimierung an den Schnittstellen zwischen beiden 
Systemen. In den beiden bisherigen ESF-Schwerpunkt 
3b-Antragsrunden wurde eine Vielzahl an interessanten 
Projektvorhaben realisiert und viele der Projekte waren 
richtungsweisend für zukünftige Vorhaben im Kontext 
der Bedarfsorientierten Mindestsicherung. Die Länder 
mit ihrer Kooperationsstruktur der TEPs haben die ESF- 
Mittel umfassend genutzt, ausgeschöpft und generell 

gesehen die Herausforderung ESF-Mittel zu managen 
und kozufinanzieren angenommen. Durch die Entwick-
lung und Umsetzung von umfassenden Lösungsan-	
sätzen, bestehend aus einer Kombination aus 	
Beratungs-, Betreuungs-, Qualifizierungsmaßnahmen, 
sowie sozial- als auch integrationspolitischen Maß-
nahmen wurden und werden neue Maßnahmen an 
der Schnittstelle der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik 
erprobt. 

Ein weiterer wesentlicher Fortschritt zeichnet sich in 
der Professionalität der Abwicklung der Mittel, wie aber 
auch in der Etablierung der Pakt-Kooperationsstruk-
turen ab. Auch wenn die einzelnen Pakte sich durch 
unterschiedliche Strukturen, Gremien und Arbeits-
gruppen auszeichnen, so ist ihnen doch gemeinsam, 
dass die Kooperationsstrukturen selbstverständlich 
geworden sind und von vielen Partnerinnen und Part-
nern als nicht mehr „wegzudenken“ bezeichnet wer-
den. Besonders positiv hervorzuheben ist die Trans-
parenz der Abstimmungs- und Planungsprozesse und 
das Sichtbarmachen der Projektvorhaben der Pakte 
sowohl auf Landes- und Bundesebene, sowie in der 
Europäischen Union insgesamt. 

Erwartungen an die TEPs
Seit Bestehen der Pakte haben sich die generellen 
Rahmenbedingungen für Kooperationen im Bereich der 
Arbeitsmarkt-, Sozial- und Bildungspolitik verändert: 
Zusammenarbeit wurde und wird immer wichtiger, da 
hier generelle Anforderungen der „sozialen Kohäsion“ 
liegen. Aufgrund der Komplexität der Zuständigkeiten 
der Landes- und Bundesebene kommt daher der 	
Bearbeitung der Schnittstellen eine immer größere 
Bedeutung zu.

Im TEP-Netzwerk wurde ein gutes Klima für den bun-
desweiten Austausch und das gegenseitige Lernen 
von Erfahrungen geschaffen – nicht nur zwischen den 
Bundesländern, sondern auch zwischen dem Bund 
und den Regionen. Fördernde Faktoren sind dabei 
mit Sicherheit die gemeinsame inhaltliche Arbeit und 
die durch die bundesweite Koordinationsstelle (Kooo) 
begleiteten Prozesse. So gelang es den Pakten aus 
unserer Sicht Akzeptanz für politikfelderübergreifen-
de Themen und Schnittstellenfragen zu schaffen und 
dabei den Fokus auf die Arbeitsmarktpolitik nicht zu 
verlieren. 

Mit dieser neuen Rolle haben sich die TEPs zu einem 
wichtigen Politikinstrument in der österreichischen 

arbeitsmarktpolitischen Landschaft etabliert, mit 
dessen Hilfe ein koordinierteres Vorgehen regionaler 
Akteurinnen und Akteure in der Arbeitsmarkt- und 
Sozialpolitik ermöglicht wird. Im Zusammenhang mit 
der Good Governance Diskussion in Österreich ver-
stehen wir die TEPs als Good Governance Modelle, 
die einen neuen Umgang mit Offenheit, Teilnahme, 
Verantwortlichkeit, Wirksamkeit und Kohärenz prakti-
zieren. Mit dem ESF-Schwerpunkt 3b haben die TEPs 
Akzente gesetzt, die sichtbar geworden sind. Erfolgreich 
wurde die Kooperationsstruktur genutzt, um gemein-
same Strategien zu entwickeln und erfolgreich Maß-
nahmen umzusetzen.

Grenzen und weitere Möglichkeiten
Die Anforderungen an die TEPs sind mit der Mög-
lichkeit, Maßnahmen in einem eigenen Schwerpunkt 
umzusetzen, erheblich gestiegen. Die Umsetzung des 
ESF-Schwerpunktes 3b beeinflusst jedoch die Vertei-
lung der vorhandenen Ressourcen. So mussten wir 
feststellen, dass Ressourcen für die inhaltliche und 
strategische Paktkoordination verstärkt für die Abwick-
lung und Administration genutzt wurden. Dies scheint 
unter anderem mit der zunehmenden Ressourcen-
knappheit der Landesverwaltungen zusammen zu hän-
gen. Für die inhaltliche und strategische Ausrichtung 
der arbeitsmarktpolitischen Agenden, die in den Bun-
desländern von den Pakten übernommen werden, sind 
jedoch gerade die strategischen Koordinationsaufga-
ben von besonderer Bedeutung.

Die allgemeine Finanz- und Wirtschaftskrise hat 
auch die Kofinanzierungsmöglichkeiten und in Folge 
die inhaltliche Ausrichtung der ESF-Schwerpunkt 
3b-Maßnahmen beeinflusst. Viele innovative Themen-
bereiche können mit dem ESF-Schwerpunkt 3b bear-
beitet werden, wobei ein fokussierter Einsatz des ESF 
in Österreich den Handlungsspielraum für die TEPs 
begrenzt, ein breiter Einsatz weitere Handlungsspiel-
räume eröffnet. 

In der Strukturfondsperiode 2007 bis 2013 werden die österreichischen TEPs vor neue 
und auch große Herausforderungen gestellt. Mit der Weiterentwicklung der vorhandenen 	
Strukturen und dem Ausbau der Tätigkeitsfelder entlang von Schnittstellen soll den Ländern 
eine bessere Bewältigung arbeitsmarkt-, sozial- und bildungspolitischer Problemstellungen 
und vor allem die Optimierung der Betreuung und Integration bestimmter Personengruppen 
ermöglicht werden. 
Petra Draxl, Abteilungsleiterin & Uli Rebhandl, Stellvertretende Abteilungsleiterin, BMASK, Abteilung VI / INT / 9 – ESF

 

Neue Herausforderungen
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» Die TEPs stellen ein Musterbeispiel für 
Good Governance dar und sind somit der 
Schlüssel zur Verbesserung der Arbeits-
marktlage in den Regionen. «
Rudolf Hundstorfer, Bundesminister für Arbeit, Soziales 
und Konsumentenschutz (www.pakte.at, 2009)

ZWISCHENBILANZ

Uli Rebhandl und Petra Draxl
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Ein oft angesprochenes Thema des TEP-Partner-
schaftsmodells ist die Einbindung weiterer Akteu-
rinnen und Akteure. Bei diesen Diskussionen zeich-
nen sich zwei Bereiche ab: die Einbeziehung der 
Zivilgesellschaft einerseits und der politischen Ebene 
andererseits. Bei der Einbeziehung von Akteurinnen 
und Akteuren beider Handlungsfelder sehen wir mög-
liche Interessenskonflikte zwischen Kooperation und 
Interessensvertretung.  

Die aktuellen Anforderungen an die österreichische 
Arbeitsmarktpolitik werden von Bundes- wie Landes-
seite aufgegriffen. Innovationen werden vor allem im 
Bereich der Prozesse bei der Zusammenarbeit in der 
Planung und Umsetzung von Schwerpunkten ange-
strebt. Grenzen bei Innovation und Weiterentwicklung 
sind dadurch gegeben, dass die TEPs von den EU- 
Verordnungen und Regelungen nicht ausgenommen 
sind. 

Diese beinhalten das Erfüllen einer Vielzahl von admi-
nistrativen Abläufen und Vorschriften. Alle Akteurinnen 
und Akteure sind gefordert, den Anforderungen bezo-
gen auf Innovation aber auch Administration gerecht 
zu werden und die Ergebnisse auf eine unanfechtbare 
und dauerhafte Basis zu stellen. 

Den TEPs wurde mit den erweiterten Aufgaben und 
Herausforderungen ein neues und stärkeres Profil 
gegeben und sie werden damit auch zukünftig wichtige 
Wegbereiter innovativer Maßnahmen sein. Kooperati-
onen in der Arbeitsmarkt-, Bildungs- und Sozialpolitik 
– von regional bis grenzüberschreitend/transnational 
und europaweit – sind wesentlich zur Bewältigung der 
bevorstehenden Herausforderungen in der Kohäsions-
politik der Zukunft. Die TEPs mit ihren Partnerschafts-
prinzipien leisten dazu einen wesentlichen Beitrag. 
 
Addressing Committee of the Regions (CoR) members, 
Commission President José Manuel Barroso sup-
ported a greater role for regions and cities in achieving 
EU goals.

 » We cannot win the hearts and minds of 
citizens without the leadership of regional 
and local representatives that have to con-
tribute to promote Europe. You are essen-
tial relays for the Union. [...] I need you to 
push member states on territorial pacts. «
Commission President José Manuel Barroso 
Brussels, 2 December 2010

KOOPERATION

47 
Mio. € 

	 	 	
ESF-Mittel (46%) werden den Pakten für Maßnahmen zur Verbesserung der Integration 
arbeitsmarktferner Personen in den Jahren 2007 – 2013 zur Verfügung gestellt

55 
Mio. € 

	 	 	
(54%) Kofinanzierungsmittel stellen Paktpartner für Maßnahmen zur Verbesserung der 
Integration arbeitsmarktferner Personen in den Jahren 2007 – 2013 zur Verfügung
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Der Beginn
__Initialzünder für die Territorialen Beschäftigungs-
pakte auf EU-Ebene war die Europäische Kommissi-
on, die 1996/1997 zur Einreichung von Vorschlägen 
für „Territorial Employment Pacts“ – kurz TEPs – auf 
Basis des Grundgedankens der regionalen Kooperati-
on zur Verbesserung der Arbeitsmarktsituation aufrief. 
Vier österreichische TEPs wurden 1997 als Pilotakti-
onen bewilligt. Auf Grund der positiven Entwicklung 
dieser Partnerschaften wurden Ende der 90er Jahre 
die österreichischen Bundesländer von der Bundes-
regierung zur Gründung von Beschäftigungspakten 
aufgerufen. Bereits 2002 waren neun bundeslandweite 
Beschäftigungspakte in Österreich unterzeichnet. 

Die Partnerschaft
Im Rahmen der vertraglich vereinbarten TEP-Partner-
schaften beschließen durchschnittlich elf Institutionen 
pro Bundesland gemeinsame Programme zur Beschäf-
tigungsförderung. Zu den in allen Pakten vertretenen 
Partnerinstitutionen zählen die Landesregierungen, 
das AMS mit seinen Landesstrukturen, die Landesstel-
len des Bundessozialamtes und die Landesstrukturen 
der Sozialpartner AK, WK, ÖGB und IV. Weitere, jedoch 
nicht in allen Pakten vertretene Partnerorganisationen 
sind u. a. Landesschulräte, Gemeindeverbände und 
Regionalmanagements. Zwischengeschaltete Stellen, 
die beim Paktpartner Land, in Kärnten je nach Schwer-
punkt beim Partner Land oder AMS und in Wien beim 
waff angesiedelt sind, sind für die Administration der 
ESF-Maßnahmen in Abstimmung mit den jeweiligen 
Paktpartnern verantwortlich.  

Die Arbeitsprogramme 
Die TEPs sind Koordinationsgremien, die auf inhalt-
liche und finanzielle Ressourcen sowie das Know-how 
von regionalen arbeitsmarkt- und beschäftigungs-
politischen Akteurinnen und Akteuren zurückgreifen. 
Vertreterinnen und Vertreter der Partnerinstitutionen 
erarbeiten gemeinsame Arbeitsprogramme. In die-
sen sind vorausschauend die regional für notwendig 
erachteten arbeitsmarkt- und beschäftigungspoli-

tischen Aktivitäten und dafür nötigen Budgets der 
Paktpartner dargelegt. Über themenspezifische Fach- 
oder Arbeitsgruppen werden Expertisen eingebracht, 
Evaluierungsergebnisse diskutiert und Erkenntnisse 
daraus wieder in die TEP-Programmplanung einge-
bracht. Die laufende Abstimmung zwischen den Pakt-
partnern ermöglicht regional passgenaue Maßnahmen 
etwa für Langzeitarbeitslose, Ältere oder Personen mit 
besonderen Bedürfnissen aber auch die Optimierung 
arbeitsmarktpolitischer Regelmaßnahmen wie Stif-
tungen, Gemeinnützige Beschäftigungsprojekte und 
Sozialökonomische Betriebe. 

Die Themen 
Im internationalen Vergleich gelten die öster-
reichischen TEPs als Beispiel guter Praxis einer 	
regional gut etablierten Kooperationsstruktur zur 
Verknüpfung unterschiedlicher Politikfelder. In ihrer 	
Funktion als regionale arbeitsmarkt- und beschäfti-
gungspolitische Partnerschaften greifen die TEPs, 
immer wieder relevante Themen auf, um diese gemein-
sam zu bearbeiten. Beispiele hierfür sind etwa die 
Beteiligung von Akteurinnen und Akteuren aller Pakte 
am bundesweiten Gender Mainstreaming Projekt in 
den Jahren 2002 – 2005. 

Im Rahmen der Entwicklungspartnerschaft TEP_
EQUAL_Elderly setzten sich Paktakteurinnen und 
-akteure intensiv mit älteren Menschen am Arbeits-
markt auseinander und entwickelten 2007-2008 im 
Projekt „Active Aging und TEPs“ regionale Handlungs-
optionen für einen generationengerechten und Erfah-
rungswissen wertschätzenden Arbeitsmarkt. 

Im Konsolidierungsprozess 2004 – 2006, der auf 
die ESF-Evaluierungsergebnisse folgte, stand die 
Auseinandersetzung mit Struktur und Kernfunkti-
on der Pakte und ihre qualitative Weiterentwicklung 
im Mittelpunkt. Diese ist nach wie vor ein wichtiges 	
Thema – so wird aktuell gemeinsam mit der bundeswei-
ten TEP-Koordinationsstelle ein Qualitätsmanagement-
system für die Pakte erprobt (Details dazu siehe S. 2). 

Mit der aktuellen Strukturfondsperiode kommt ein 
wichtiger inhaltlicher Schwerpunkt hinzu. Seit 2008 
unterstützen die Pakte arbeitsmarktferne Personen an 
der Schnittstelle Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik bei der 
Integration in den Arbeitsmarkt mit einer Vielzahl von 
innovativen Maßnahmen. Diese werden im Schwer-
punkt 3b (SP3b) des ESF-Programms Beschäftigung 
Österreich 2007-2013 zu 46% aus ESF-Mitteln geför-
dert und von Paktpartnern zu 54% kofinanziert. Detail-
lierte Informationen dazu finden Sie im Kapitel „TEPs 
und Integration“ (siehe S. 20). 

Begleitend zur Umsetzung der vielfältigen SP3b-Maß-
nahmen in drei Antrags- bzw. Umsetzungsrunden bie-
tet der „SP3b-Lernzyklus“ den SP3b-Verantwortlichen 
und -Umsetzenden eine Plattform zum Erfahrungsaus-
tausch, zur Reflexion und zur Verbreitung der gewon-
nenen Erkenntnisse (mehr dazu siehe S. 14). 
 
Die Koordinationen 
Unterstützungsstrukturen wie TEP-Koordinationstel-
len, Regionalmanagerinnen und -manager für Arbeit, 
Soziales oder Chancengleichheit und SP3b-Koordina-
tionen unterstützen im Auftrag der Partnerschaften die 
Arbeit der Pakte. Die Koordinationen fungieren als zen-
trale Ansprechstelle, unterstützen die Paktpartner bei 
Abstimmungsprozessen, der Planung und Umsetzung 
der TEP-Programme sowie der Entwicklung von regi-
onalen und innovativen Maßnahmen. Als Vertretung 
der Pakte nehmen sie an bundesweiten Arbeits- und 
Austauschtreffen teil, sichern damit den nationalen 
Know-how Transfer und tragen zur Qualitätssicherung 
bei. Die Arbeit der Pakte wird von den Koordinationen 
in Abstimmung mit den Paktpartnern laufend doku-
mentiert und wesentliche Ergebnisse auf den eigenen 
Pakt-Homepages und/oder der bundesweiten Home-
page der Pakte (www.pakte.at) veröffentlicht. 

Eine bundesweite Koordinationsstelle – die Kooo – 
begleitet und unterstützt die österreichischen TEPs 
im Auftrag des BMASK, stellt den Know-how Transfer 
national wie auch international sicher und konzipiert 
und organisiert u. a. die Prozesse zur qualitativen und 
inhaltlichen Weiterentwicklung der Partnerschaften 
(Details dazu siehe S. 18). 

Das Budget 
Das Know-how der regionalen Paktpartner, aber auch 
deren Budgets sind als die zentralen Ressourcen der 
TEPs anzusehen. Seit Bestehen der vertraglich ver-
einbarten Partnerschaften erhöhte sich das von Pakt-

partnern im Rahmen der TEPs für regionale arbeits-
markt- und beschäftigungspolitische Maßnahmen 
eingesetzte Budget kontinuierlich. So koordinierten 
die Pakte im Jahr 2002 Mittel in der Höhe von ~ 400 
Mio. €, im Jahr 2010 werden laut Plan Maßnahmen mit 
einen Budgetvolumen von über 990 Mio. € im Rahmen 
der Pakte (ohne SP3b-Kofinanzierungsmittel) umge-
setzt. 

Dem gegenüber blieben die Mittel für die strukturelle 
Unterstützung seit 2000 auf etwa gleichem Niveau. So 
wurden z. B. im Jahr 2003 ~ 2,8 Mio. € (46% ESF- und 
45% Kofinanzierungsmittel des Bundes) ausgegeben. 
Im Jahr 2010 planen die Pakte bzw. zwischengeschal-
teten Stellen im Rahmen ihrer Anträge Gesamtmittel 
in der Höhe von ~ 2,9 Mio. € für Unterstützungsstruk-
turen, Studien und Öffentlichkeitsarbeit (aus Mitteln 
des ESF und 54% aus Kofinanzierungsmitteln des 
BMASK im Rahmen des Schwerpunktes 5 „Territoriale 
Beschäftigungspakte“ des ESF-Programms Beschäf-
tigung Österreich 2007-2013).

Für die Umsetzung der Maßnahmen zur Verbesserung 
der Integration arbeitsmarktferner Personen stellen 
Paktpartner in den Jahren 2008-2013 Kofinanzie-
rungsmittel (54%) in der Höhe von ~ 54,9 Mio. € sicher. 
Die Maßnahmen werden mit ~ 46,8 Mio. € über den 
SP3b des ESF (46%) gefördert. Für SP3b-Unterstüt-
zungsstrukturen wurden in der 2. SP3b-Antragsrunde 
~ 750.000 € aus dem ESF (Technische Hilfe) beantragt.

Territoriale Beschäftigungspakte sind vertraglich vereinbarte, regionale Partnerschaften zur 
Verknüpfung der Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspolitik mit anderen Politikbereichen. Die 
durch den ESF und das BMASK geförderte partnerschaftliche Zusammenarbeit soll zur Ver-
besserung der Arbeitsmarktlage in den Regionen beitragen, die Wirksamkeit und Effizienz des 
Mitteleinsatzes erhöhen, die Betreuung bestimmter Zielgruppen verbessern, Arbeitsplätze und 
Fördermittel für die Region sichern und damit den Lebensraum nachhaltig erhalten.

Pakte kurz erklärt

Kooperation



 

12______

TEPs und Qualitätismanagement
__Beginnend mit dem TEP-Konsolidierungsprozess 
2004-2006, in dem die TEPs, mit Unterstützung der 
bundesweiten Koordinationsstelle (Kooo) und im Auf-
trag des damals zuständigen Arbeitsministeriums, auf 
die Ergebnisse der ESF-Halbzeitevaluierung 2003 rea-
gierten, wurden unter Berücksichtigung bestehender 
Stärken zentrale Begriffe wie etwa die Kernfunktionen 
der Pakte geklärt und ihre Zusammenarbeitsstruk-
turen analysiert. Unterschiedliche Paktakteurinnen 
und -akteure, insbesondere TEP-Koordinationen, aber 
auch Vertreterinnen und Vertreter von Paktpartnerinsti-
tutionen nahmen an Workshops im Rahmen des Kon-
solidierungsprozesses auf Bundesebene teil und trans-
ferierten die Ergebnisse auf die TEP-Landesebenen. 

Im Übereinkommen mit den Pakten und im Auftrag 
des BMASK wurde von der bundesweiten Koordina-
tionsstelle zu Beginn der aktuellen Strukturfondspe-
riode der TEP-Qualitätsprozess konzipiert, der die 
Ergebnisse des Konsolidierungsprozesses aufgreift 
und weiter bearbeitet. Der Qualitätsprozess startete 
2008. In einem ersten Schritt wurden in Abstimmung 
mit Paktakteurinnen und -akteuren TEP-Qualitätskri-
terien erstellt, die auf den fünf Prinzipien von „Good 
Governance“: Offenheit, Teilnahme, Verantwortlichkeit, 
Wirksamkeit und Kohärenz beruhen, da sich die TEPs 
in den nunmehr 10 Jahren ihrer partnerschaftlichen 	
Kooperation als neue Form von „Governance“ in Öster-
reich etablieren konnten, mit deren Hilfe ein koordi-
niertes Vorgehen regionaler Akteurinnen und Akteure 
ermöglicht wird.

Im TEP-Qualitätsprozess wird ein Qualitätsmanage-
mentsystem (QM) entwickelt, das im Hinblick auf die 
Qualitätssicherung und -steigerung der Paktarbeit 
auf die Bedürfnisse der Partnerschaft aber auch der 
einzelnen Paktakteurinnen und -akteure fokussiert. 
Das QM-Modell soll die strukturelle und inhaltliche 
Weiterentwicklung der Partnerschaft fördern und die 
bestehenden Partnerschaftsstrukturen in den Pakten 	
stärken, um so weiterhin regional abgestimmte und 
passgenaue arbeitsmarkt- und beschäftigungspoli-

tische Maßnahmen entwickeln und umsetzen zu kön-
nen. Weiters soll es in der Anwendung für die Vertrete-
rinnen und Vertreter der Paktpartner praktikabel sein. 

Die Entwicklung und Implementierung des QM-
Modells für die TEPs erfolgt auf Grundlage des „Com-
mon Assessment Framework“ (kurz CAF), eines euro-
päischen Qualitätsbewertungssystems für Organisa-
tionen des öffentlichen Sektors, das auf dem Prinzip 
der Selbstbewertung beruht. Wie vergleichbare QM-
Modelle dient es zur umfassenden, regelmäßigen 
und systematischen Überprüfung von Strategien, 
Leistungen, Abläufen, Strukturen und Ergebnissen. Es 
berücksichtigt Themenfelder wie Strategie und Pla-
nung im Rahmen der TEPs, Führung, Verantwortung 
und organisatorische Strukturen in der Partnerschaft, 
personelle Ressourcen zur Unterstützung der Part-
nerschaft aber auch zur Umsetzung von Maßnahmen, 
Ressourcen der Partnerschaft bzw. der Paktpartner-
institutionen, Abstimmung der paktinternen Prozesse 
und Ergebnisse der Paktarbeit. 

Um den CAF für die Paktstruktur kompatibel zu gestal-
ten, wurden in einem Entwicklungsprozess mit TEP-
Koordinationen die dafür notwendigen Adaptierungen 
vorgenommen, da die Pakte im Gegensatz zu Verwal-
tungsorganisationen in wichtigen Teilbereichen anders 
organisiert und strukturiert sind. Die dafür notwendige 
Überarbeitung des CAF wurde im Frühjahr 2010 abge-
schlossen und der Prototyp eines „TEP-CAF“ fina-
lisiert. Mit diesem Prototyp führen in einem bis zwei 
Pakt /en TEP-Akteurinnen und -Akteure umfassende 
Selbstbewertungen pilothaft durch. Die dabei gewon-
nenen Erfahrungen werden einerseits zur Optimierung 
des „TEP-CAF-Rasters“ beitragen und andererseits 
dazu dienen, weitere Paktakteurinnen und -akteure 
anderer Pakte zur Initiierung eigener Selbstbewer-
tungsprozesse zu motivieren. Ziel ist schlussendlich 
die wiederholte Durchführung von Selbstbewertungen 
anhand des TEP-CAF in allen Pakten zur Qualitätssi-
cherung bzw. qualitativen Weiterentwicklung der Part-
nerschaftsstrukturen und ihrer Aktivitäten.

Die Qualität der in den TEPs geleisteten Arbeit, sowie die Darstellung und Reflexion derselben, 
stand immer wieder im Zentrum gemeinsamer Aktivitäten von Paktakteurinnen und -akteuren. 
Aufgrund der vielfältigen Themen, die die Paktpartnerinstitutionen seit ihrem Bestehen gemein-
sam bearbeiten und des kontinuierlichen Anstiegs des in den Pakten koordinierten Budgets ist 
und bleibt die Auseinandersetzung mit der qualitativen Weiterentwicklung der Paktstrukturen 
wie auch ihrer arbeitsmarkt- und beschäftigungspolitischen Maßnahmen wichtig. 

TEPs und Qualitätsmanagement
 

Kooperation

2,9 
Mio. € 	

	 	 	 	
(46% ESF- und 54% Kofinanzierungsmittel des BMASK) planen die Pakte im Jahr 
2010 im Rahmen ihrer Anträge für Unterstützungsstrukturen, Studien und Öffent-
lichkeitsarbeit 

102	 
Mio. € 	 	 	 	

(46% ESF- und 54% Kofinanzierungmittel der Pakte) werden in den Jahren 2007-
2013 für SP3b-Projekte zur Verbesserung der Integration arbeitsmarktfernern 
Personen eingesetzt 

933 Mio € 	   	 	 	

	 	 	 	
werden im Jahr 2010 von Paktpartnern koordiniert und für arbeitsmarkt- und 
beschäftigungspolitische Maßnahmen eingesetzt
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__Mit der Zwischenbewertung der Lissabon Strategie 
2004 wurde Governance erneut thematisiert und auf 
die aktive Beteiligung von verschiedenen Interessens-
gruppen am Erreichen der Ziele für mehr Wachstum und 
Beschäftigung verwiesen. Governance und damit der 
partnerschaftliche Ansatz zur Politikgestaltung ist auch in 
der aktuellen Strukturfondsperiode ein zentrales, durch-
gängiges Thema und findet sich in den ESF-Verord-
nungen 2007-2013 wieder. Dies ermöglicht unter ande-
rem, Partnerschaften in den Bereichen Beschäftigung 
und Eingliederung – wie etwa die TEPs in Österreich – mit 
Mitteln aus dem ESF zu unterstützen.  

» Die Einbeziehung aller Akteurinnen und 
Akteure aus demokratischer Sicht wie 
auch zur optimalen Nutzung von Struk-
turen und institutionellen Kapazitäten 
wird bei den Territorialen Beschäftigungs-
pakten aktiv gelebt. Die TEPs setzen 
damit seit 2001 das Prinzip des „Good 
Governance“ modellhaft um. «
Hélène Clark, Europäische Kommission
(Newsletter „TEPs & Governance“, 2005)

Basierend auf der Annahme, dass den Problemen des 
Arbeitsmarktes nur durch bessere Abstimmung der 
vorhandenen Ressourcen und durch das gemeinsame 
Know-how unterschiedlicher Institutionen begegnet wer-
den kann, gelten die österreichischen Partnerschaften als 
ein Erfolgsmodell zur Verbesserung der Arbeitsmarktsitu-
ation in den Regionen. Der Mehrwert, der durch die Koo-
peration aller relevanten Institutionen auf regionaler und 
lokaler Ebene entsteht, wurde aber nicht nur in Österreich 
erkannt. Partnerschaftsstrukturen wie die TEPs gibt es 
auch in anderen EU-Mitgliedsstaaten. 

Im internationalen Vergleich gilt jedoch Österreich mit 
den TEPs immer wieder als „Best Practice“. Eine Analyse 
über mehrere EU-Staaten zeigt die Erfolgsfaktoren auf: 
in Österreich sind die TEPs im ESF-Programm Beschäf-
tigung Österreich 2007-2013 verankert, bearbeiten und 
verknüpfen Politikfelder (wie Arbeitsmarkt- und Sozial-

politik zur Verbesserung der Integration arbeitsmarktfer-
ner Personen), nutzen Synergien zwischen Programmen 
und werden von einer bundesweiten Koordinationsstelle 
unterstützt, die den Austausch zwischen den Akteurinnen 
und Akteuren der Pakte sichert. Ein weiterer Faktor, der 
zum Erfolg beiträgt, ist die gut funktionierende Koope-
ration zwischen den regionalen Paktpartnerinstitutionen, 
den Pakten und dem Bund sowie mit der bundesweiten 
Koordinationsstelle. Dies zeigt sich unter anderem darin, 
dass im Paktnetzwerk immer wieder gemeinsam daran 
gearbeitet wird, die Qualität der Partnerschaften und der 
Paktaktivitäten sicherzustellen bzw. zu steigern. 

Österreichische Paktakteurinnen und -akteure tauschen 
ihr Wissen immer wieder mit Partnerschaftsakteurinnen 
und -akteuren anderer Staaten bei internationalen Veran-
staltungen aus. Ein Beispiel ist etwa die aktive Beteiligung 
an Tagungen des „OECD LEED Forums on Partnerships 
and Local Governance”, einem Projekt, das im Auftrag 
der OECD (Programm LEED) seit 2004 u. a. vom Zentrum 
für Soziale Innovation, dem Sitz der bundesweiten Koor-
dinationsstelle, koordiniert wird. „Study visits“ ermögli-
chen immer wieder den Blick über die Grenzen und den 
Austausch von Know-how zu Themen, wie beispielsweise 
„Ältere am Arbeitsmarkt“ im Februar 2010 mit deutschen 
Kolleginnen und Kollegen der „Perspektive 50+ Pakte“.  

Den Austausch über Partnerschaftsansätze, die im 
Rahmen der ESF-Programme der EU-Mitgliedsstaaten 
umgesetzt werden, stellt eine Gruppe von ESF-Verwal-
tungsbehörden und unterstützender Stellen aus acht Mit-
gliedstaaten sicher. Seit 2009 ist dieses transnationale 
Netzwerk, die „Community of Practice on Partnerships in 
the ESF 2007-2013“ (COP), aktiv und wird zum Austausch 
über Verbesserungsoptionen und Aktionen hinsicht-
lich Partnerschaftspraktiken genutzt. Lead-Partner des 
Netzwerkes ist das BMASK, unterstützt vom Zentrum 
für Soziale Innovation. Damit werden „Lessons learnt“ in 
der Umsetzung der österreichischen TEPs auf Verwal-
tungsebene weitergeleitet und Kenntnisse über Beispiele 
der guten Praxis in der Gestaltung von Politiken bezogen 
auf Partnerschaften aus anderen Staaten für Österreich 
gewonnen.

Das Konzept der Territorialen Beschäftigungspakte basiert auf Governance-Ansätzen, die 
europaweit in der Politikgestaltung zunehmend an Bedeutung gewinnen. Bereits im Jahr 2001 
im Weißbuch „Europäisches Regieren“ legte die Europäische Kommission in ihrem Konzept 
von Governance die Prinzipien Offenheit, Teilnahme, Verantwortlichkeit, Wirksamkeit und 
Kohärenz für ein verantwortungsvolles Regieren fest.  

Good Governance im internationalen Austausch

__Übergeordnetes Ziel des Lernzyklus ist es, die insti-
tutionenübergreifende Zusammenarbeit sowie die im 
Rahmen der Pakte entwickelten und abgestimmten 
Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsmarktsitu-
ation von arbeitsmarktfernen Personen kontinuierlich 
weiterzuentwickeln und deren Qualität zu sichern bzw. 
zu steigern. Dazu bieten mehrere, zyklisch wiederkeh-
rende, mit den SP3b-Antrags- bzw. -Umsetzungsrun-
den korrespondierende Workshops die Möglichkeit, 
in einem Klima der Offenheit voneinander zu lernen. 
Die gewonnenen Erfahrungen aus der Entwicklung, 
Erprobung und Umsetzung der SP3b-Maßnahmen 
können damit für alle Beteiligten nutzbar gemacht wer-
den. SP3b-Akteurinnen und -Akteure werden in den 
Workshops mit wiederkehrenden Fragen, wie etwa zur 
Verbesserung des Zusammenwirkens der beteiligten 
Institutionen an den Schnittstellen, zur Bewältigung 
von institutionellen Herausforderungen, betreffend 
die Realisierung umfassender Handlungsansätze und 
die Überwindung von Systemhürden, konfrontiert. Ein 
wichtiger Ansatz im Lernzyklus besteht in der unmit-
telbaren Einbindung der umsetzenden Institutionen, 
Organisationen und Projektträger.

Die Umsetzung des Lernzyklus erfolgt multidimensi-
onal und partizipativ: Auf Grundlage der Analyse der 

Anträge auf ESF-Fördermittel, der Berichte und Doku-
mente der Pakte (bzw. der zwischengeschalteten Stellen, 
die für die Administration der ESF geförderten Maß-
nahmen in Abstimmung mit den Paktpartnern verant-
wortlich sind) findet je SP3b-Umsetzungsrunde ein 
themenspezifischer Workshop statt. Der erste Work-
shop unter der Teilnahme von TEP- und SP3b-Koor-
dinationen, Vertreterinnen des BMASK sowie Umset-
zenden von SP3b-Projekten, behandelte Ansätze und 
Methoden zum Thema „Verbesserte Beschäftigung“ 
von arbeitsmarktfernen Personengruppen. Weitere 
Workshops widmen sich den Themen „Verbesserte 
Beratung und Betreuung“ und „TEPs als strategisches 
Instrument zur Planung und Umsetzung von Maßnah-
men“ für arbeitsmarktferne Personen. 

Parallel zu den Workshops werden von der Kooo dia-
logische Interviews zu den Herausforderungen, Erfol-
gen oder Verbesserungsvorschlägen bei der Planung 
und Umsetzung der arbeitsmarktintegrativen Maß-
nahmen mit ausgewählten TEP- und SP3b-Koordi-
nationen geführt. Die Erfahrungen aller Beteiligten 
am Lernzyklus werden in Form eines „Schnittstellen-
manuals“ zusammengefasst und online publiziert. Es 
wird wesentliche Erfahrungen („Lessons learnt“) sowie 
zukunftsweisende SP3b-Maßnahmen beinhalten.

Der sogenannte Lernzyklus zum Schwerpunkt 3b des ESF (Programm Beschäftigung Öster-
reich 2007-2013) ist ein, die Umsetzung der vielfältigen Maßnahmen der Pakte zur Verbesse-
rung der Integration arbeitsmarktferner Personen (siehe Kapitel TEPs & Integration S. 20-33), 
begleitender dynamischer Lernprozess für alle beteiligten Akteurinnen und Akteure. Er bietet 
Vertreterinnen und Vertretern der Paktpartnerinstitutionen und den Umsetzenden der integra-
tiven Maßnahmen eine Plattform zum Erfahrungsaustausch, zur Reflexion und zur Verbreitung 
der gewonnenen Erkenntnisse. Der Lernzyklus wurde von der bundesweiten Koordinations-
stelle konzipiert und wird im Auftrag des BMASK durchgeführt. 

Qualität durch Reflexion

SP3b-Lernzyklus 
(Schematische Darstellung des SP3b-Lernzyklus, Kooo, Juni 2009)

Workshops Schriftliche Quellen Weitere Quellen
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INTEGRATION
__Die Kooo versteht ihre Arbeit als Dienstleistung für die 
Pakte und das BMASK. Oberste Ziele der Kooo sind die 
Sicherstellung der nationalen und internationalen Vernet-
zung der TEP-Akteurinnen und -Akteure und die beratende 
Begleitung der Pakte bei der Durchführung von innova-
tiven und beschäftigungswirksamen Initiativen. Alle Kooo-
Aktivitäten – von der bundesweiten Netzwerkkoordinati-
on, dem Aufgreifen und der Bearbeitung paktrelevanter 
Themen, der Begleitung und Beratung der Pakte bei der 
Umsetzung ihrer regionalen Programmschwerpunkte, der 
Zusammenarbeit mit den Pakten zur Dokumentation der 
vielfältigen Paktaktivitäten bis hin zur Öffentlichkeitsarbeit 
– sind auf die partnerschaftliche Unterstützung der Pakte 
und des BMASK bei der Zielerreichung der Schwerpunkte 
5 und 3b des ESF-Programms Beschäftigung Österreich, 
ausgerichtet. 

Von der Kooo werden laufend aktuelle und relevante 
Themen gemeinsam mit Paktakteurinnen und -akteuren 
und dem BMASK bearbeitet. Zu diesen Themen zählen 
etwa die Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgren-
zung durch Maßnahmen zur Verbesserung der Integration 
arbeitsmarktferner Personen in den Arbeitsmarkt und die 
dafür nötige Intensivierung der Zusammenarbeit von Pakt-
partnerinstitutionen an den Schnittstellen Arbeitsmarkt- 
und Sozialpolitik (u. a. zur Vorbereitung und Umsetzung 
der Bedarfsorientierten Mindestsicherung). Aber auch 
Themen wie Bildung, Migration, Innovation, Demogra-
phischer Wandel, Gender Mainstreaming, Governance 
und Qualitätsentwicklung wurden und werden von der 
Kooo thematisch aufbereitet und in unterschiedlichen 
gemeinsamen Prozessen mit Paktakteurinnen und 
-akteuren bearbeitet. Hervorzuheben sind aktuell der von 
der Kooo konzipierte und begleitete „Qualitätsprozess“ 
(siehe S. 12) und der „SP3b-Lernzyklus“ (siehe S. 14). 
Diese unterstützen eine qualitativ hochwertige Umset-
zung der Paktmaßnahmen und sichern den Erfahrungs- 
und Know-how-Austausch bundesweit. 

Bereits 2005 zeigte die ESF Evaluierung 2000-2006 
(Schwerpunkt 6: Territoriale Beschäftigungspakte, WIFO) 

dass die Zusammenarbeit mit den Bundesstellen – der 
Kooo und dem Bundesministerium – als sehr unterstüt-
zend für die Paktarbeit bewertet wird. 2008 wurde die 
Arbeit der Kooo von der „Community of Practice on Part-
nerships in the ESF 2007-2013“ als wichtiger Erfolgsfaktor 
eingestuft, da sie maßgeblich zur Diffusion und Anerken-
nung der Pakte als internationales Best-Practice Beispiel 
beigetragen hat.
 
Die Selbstevaluierung der Kooo im Sommer 2010, bei 
der Paktakteurinnen und -akteure zu den Aktivitäten und 
Dienstleistungen der Kooo befragt wurden, zeigte, dass 
die Kooo als zentrale Informationsdrehscheibe mit part-
nerschaftlichem Umsetzungsstil wahrgenommen wird 
und ihre Angebote zum Informationsaustausch als wich-
tig erachtet werden. Eine ausgesprochen gute Bewer-
tung erhielt die Homepage der Pakte, www.pakte.at, 
die von der Kooo verwaltet wird. Laut Evaluierung sollten 
jedoch die Unterstützungsleistungen zur Vernetzung der 	
Paktakteurinnen und -akteure mit Bundesstellen sowie 
mit Partnerschaften anderer Länder, aber auch die Bera-
tung, der Know-how-Transfer und Informationsaustausch 
zur Planung und Umsetzung von Paktmaßnahmen weiter 
ausgebaut werden. 

Das Team der Kooo, angestellt am ZSI - einem eigen-
ständigen, politisch unabhängigen wissenschaftlichen 
Institut, das durch innovativen Einsatz von Forschung, 
Bildung, Beratung sowie der Koordination von Netzwer-
ken aktiv dazu beiträgt, bestehende Lücken zwischen 
Bedürfnissen und Potenzialen der modernen Wissens- 
und Informationsgesellschaft zu schließen - arbeitet mit 
unterschiedlicher Stundenzahl für die Pakte aber auch in 
thematisch naheliegenden Projekten des ZSI. Zu nennen 
sind etwa die „COP – Community on Partnerships in the 
ESF“, das „OECD LEED Forum on Partnerships and Local 
Governance“ und das Projekt „Strategiepläne gegen 
Armut und soziale Ausgrenzung“ im Auftrag des BMASK. 
Dadurch werden Synergien genutzt und der Informations- 
und Know-how-Austausch zwischen den Projekten für die 
Pakte und das BMASK sichergestellt. 

Die österreichischen TEPs werden von einer bundesweiten Koordinationsstelle - der Kooo - begleitet. 
Diese wurde 1999 im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales am Zentrum 
für Soziale Innovation (ZSI) eingerichtet. Ein Koordinationsteam unterstützt seither die Akteurinnen und 
Akteure der Beschäftigungspakte bei unterschiedlichen thematischen und strukturellen Vorhaben und 
der qualitativen (Weiter-)Entwicklung der Partnerschaftsstrukturen wie auch der Paktmaßnahmen. Die 
Aktivitäten der Kooo werden mit ESF (SP6: Technische Hilfe) und nationalen Kofinanzierungsmitteln des 
BMASK finanziert.  

Die Kooo
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__Meist sind mehrere, untereinander kombinierte und 
sehr genau auf die individuellen Problemlagen zuge-
schnittene Integrationsschritte für eine dauerhafte 
Integration nötig. Zudem sind für die Betreuung dieser 
arbeitsmarktfernen Personen meist mehrere Instituti-
onen zuständig, die unterschiedlichen Förderlogiken 
folgen – wie etwa das AMS (Arbeitsmarktintegrati-
on), aber auch die Länder (Sozialhilfe) und teilweise 
Städte und Gemeinden. Für einen Integrationserfolg 
ist daher eine intensive und institutionenübergreifende 
Zusammenarbeit zur Abstimmung der Aktivitäten für 
die Betroffenen unerlässlich. 

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, hat 
Österreich einen eigenen Schwerpunkt - den SP3b  
zur Verbesserung der Integration arbeitsmarktferner 
Personen im ESF-Programm Beschäftigung Öster-
reich 2007 – 2013 definiert. Die Pakte wurden als 
umsetzende Struktur für den Schwerpunkt festgelegt, 
da durch die politik- und institutionenübergreifende 
Zusammenarbeit, wie sie von den Partnerinstitutionen 
der österreichischen Beschäftigungspakte praktiziert 
wird, eine gute Voraussetzung für die kooperative 	
Planung und Umsetzung integrativer Maßnahmen 
gegeben war. 

Der SP3b hat ausgehend vom Grundsatz der Armuts-
bekämpfung durch Erwerbsarbeit zum Ziel, arbeits-
marktferne Personen wieder in den Arbeitsmarkt zu 
integrieren bzw. an den Arbeitsmarkt heranzuführen 
und das Zusammenwirken der für die Zielgruppe 
zuständigen Institutionen zu verbessern. Zur Errei-
chung dieser Zielsetzung stellt das BMASK den Pakten 
über zwischengeschaltete Stellen in drei Antragsrun-
den ESF-Mittel (46% der Gesamtmittel) für die Ent-
wicklung, Erprobung und Implementierung innovativer 
Maßnahmen zur Verfügung. Die Kofinanzierung (54% 
der Gesamtmittel) wird von Paktpartnerinstitutionen, 
großteils von Land und AMS, mit geringerem Budget-
anteil auch vom Bundessozialamt, von Städten und 
Sozialpartnern sichergestellt. 

In den Jahren 2008 und 2009 (1. SP3b-Antragsrunde) 
wurden 38 innovative Modellprojekte zur Verbesserung 
der Integration arbeitsmarktferner Personen an der 
Schnittstelle Arbeitsmarkt und Sozialhilfe von unter-
schiedlichen Projektträgern im Auftrag der Paktpart-
nerschaften umgesetzt. Es stand dafür ein Gesamt-
budget (46% ESF- und 54% Kofinanzierungsmittel) in 
der Höhe von ~ 20,9 Mio. € zur Verfügung. 2010 bis 
2011 (2. SP3b-Antragsrunde) werden in 62 Modellpro-
jekten arbeitsmarktferne, insbesondere Personen mit 
Migrationshintergrund bei der (Re)Integration in den 
Arbeitsmarkt unterstützt. Zur Umsetzung dieser Maß-
nahmen ist ein Gesamtbudget in der Höhe von ~ 50 
Mio. € eingeplant. Im Herbst 2010 (3. SP3b-Antrags-
runde, Laufzeit Herbst 2010 bis Sommer 2013) wurden 
die Pakte vom BMASK eingeladen, weitere innovative 
Projektvorschläge einzubringen und stellt dafür ESF-
Mittel in der Höhe von ~ 14 Mio. € (46 % der Gesamt-
mittel) zur Verfügung. Ein besonderes Augemerk sollte 
in dieser Antragsrunde der Einführung der Bedarfs-
orientierten Mindestsicherung und der dafür notwen-
digen begleitenden Maßnahmen geschenkt werden. 

Seit 2008 tragen die Pakte nun mit den, auf einer 
gemeinsamen Problemanalyse, Strategie und Umset-
zungsplanung der Paktpartnerinstitutionen beru-
henden Maßnahmen, maßgeblich zur Verbesserung 
der Integration arbeitsmarktferner Personen bei. In 
inzwischen über 100 Modellprojekten wurde und wird 
versucht, die Arbeitsmarktsituation von arbeitsmarkt-
fernen Personen an der Schnittstelle Arbeitsmarkt- 
und Sozialpolitik nachhaltig zu verbessern. Die SP3b-
Aktivitäten der Pakte dazu sind vielfältig und umfassen 
Maßnahmen wie Sensibilisierung, frühzeitige Präven-
tion und Intervention, Case Management, Clearing, 
Beratung und Coaching, Berufsorientierungs- und 
Aktivierungskurse, Qualifizierung, Integrationsbeglei-
tung, adäquate niederschwellige Beschäftigungsmög-
lichkeiten kombiniert mit stabilisierender sozialpäda-
gogischer Betreuung, Maßnahmen zur beruflichen 
Stabilisierung und Beschäftigungsförderung, beglei-

tende Studien und Evaluierungen sowie auch Pilotpro-
jekte zur Einführung der Bedarfsorientierten Mindest-
sicherung. Einen Überblick über die laufenden SP3b-
Maßnahmen der Pakte finden Sie auf den folgenden 
Seiten. 

» I particularly welcome the initiatives you 
are developing in the field of social innova-
tion, including those which aim to improve 
the situation of our citizens which are on 
the margins of the labour market. This 
is a subject to which I personally attach  
great importance and I am pleased that 
the financial resources made available by 
the European Social Fund (ESF) to Austria 
for the programming period 2007 – 2013 
are being put to good use to this end. «
 
Vladimír Špidla, EU-Kommissar für Beschäftigung, 
Soziales und Chancengleichheit im Antwortschreiben 
zur TEP Infomappe 2009

Bei der Planung und Umsetzung der integrativen Maß-
nahmen berücksichtigen die Paktakteurinnen und 
-akteure Qualitätsmerkmale zur Umsetzung des SP3b, 
die gemeinsam mit der Kooo und dem BMASK entwi-
ckelt wurden. So werden etwa alle relevanten Akteu-
rinnen und Akteure in die Planung und Umsetzung der 
Maßnahmen eingebunden und deren Handlungsspiel-
raum auf Grund der Überwindung von rechtlichen, 
finanziellen und institutionellen Grenzen erweitert. Die 
Maßnahmen werden auf Basis einer gemeinsamen 
Problemanalyse entwickelt, Integrationsschritte 
berücksichtigt und umfassende Lösungsansätze 
implementiert, wobei auf den innovativen Charakter 
der Maßnahmen geachtet wird. Mit dem „Qualitäts-
prozess“ und dem „SP3b-Lernzyklus“ unterstützt die 
Kooo im Auftrag des BMASK die Paktakteurinnen und 
-akteure bei der qualitativ hochwertigen Umsetzung 
der Maßnahmen und sichert den Erfahrungs- und 
Know-how-Austausch bundesweit. 

Erfahrungen aus der 1. und 2. SP3b-Antragsrunde 
zeigen bereits, dass sich die Zusammenarbeit bei 
der Umsetzung des SP3b zwischen dem AMS als 
Träger der Arbeitsmarktpolitik und den Ländern/
Gemeinden als Träger der Sozialhilfe punktuell und in 	

einzelnen Bundesländern verbessert hat – das oft-
mals praktizierte „Nebeneinander“ und die bisher 
getrennte Betreuung arbeitsmarktferner Personen ist 
zu einer gemeinsamen Verantwortung geworden. Dies 
zeigt sich z.B. in der regelmäßigen Kommunikation 
der zuständigen Akteurinnen und Akteure im Rahmen 
von sogenannten „Casemanagement“ Maßnahmen. 
Hier arbeiten Sozialhilfeträger und das AMS zusam-
men um Informationen über die Zielgruppe abzuglei-
chen, Zuständigkeiten abzuklären und entsprechende 
Angebote zu formulieren und zu finanzieren. Ein wei-
terer positiver Aspekt der zu beobachten ist, ist, dass 
die Landesregierungen, die bis dato weniger an der 
Arbeitsmarktintegration von sozial benachteiligten 
Personen beteiligt waren, im Rahmen der Umsetzung 
des SP3b zu einem wichtigen arbeitsmarktpolitischen 
Akteur werden. Denn ein nicht unwesentlicher Teil der 
Maßnahmen wird auch mit Landesmitteln kofinanziert.

Während ein Großteil der arbeitsuchenden Personen in Österreich relativ schnell wieder in 
den Arbeitsmarkt integriert werden kann, gibt es einen arbeitsmarktfernen Personenkreis mit 
multiplen Problemlagen (wie etwa Langzeitarbeitslosigkeit, Sozialhilfebezug, Ausbildungsdefi-
zite, Migrationshintergrund, psychische und/oder physische Einschränkungen, Wohnungslo-
sigkeit, Schulden, etc.) bei dem nur längerfristig angelegte Maßnahmen zu einer erfolgreichen 
Arbeitsmarkt(re)integration führen. 

Maßnahmen zur Integration

102 

 	   
Projektträger und
  

    62	
Projekte der Pakte 
tragen zur Verbesserung der Integration 
arbeitsmarktferner Personen bis Ende 
2011 (2. SP3b-Antragsrunde) bei

705	
mal wurde von Jänner bis Oktober 2010 auf 
online Informationen zum Thema 
„Arbeitsmarktferne“ auf www.pakte.at 
zugegriffen
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TEP Vorarlberg
■■ Produktionsschule	
■■ Lehrgänge	–	junge,		migrantische	Erwachsene	
■■ ABI	-	Aufbauen,	Bilden,	Integrieren	
■■ my	live.	my	money.	my	future
■■ Sprachkompetenztraining
■■ Werkstadt	Bregenz	
■■ Job	Ahoi!	&	Alb@tros	
■■ Startbahn	

TEP Tirol
■■ VIA	-	Produktionsschule
■■ LEA	-	Produktionsschule
■■ Evaluierung TEP Kärnten

■■ Radwegpflege	Kärntenweit
■■ Froh	Natur	Gartenprojekt
■■ MOWIJOB	-	Modularer	Wiedereinstieg	
■■ Works	Wolfsberg

TEP Salzburg
■■ Lebensarbeit
■■ Partnership	-	Grundqualifikation	für	Benachteiligte
■■ Checkpoint	Zukunft	
■■ MidA	-	Berufliche	Perspektiven	für	Frauen	
mit	Migrationshintergrund	(siehe auch: S. 28)	

TEP Oberösterreich
■■ Vielfalt	schätzen.	Vielfalt	nutzen!
■■ Deine	Chance	-	Chancen	zum	Berufseinstieg
■■ Horizont	neu	-	Jugendwerkstatt	Salzkammergut
■■ ALOM-IDA	-	Integration	durch	Arbeit
■■ Stützpunkt	IAW	-	Arbeit,	Bildung,	Wohnen
■■ MIA	-	Integration	von	migrantischen	Frauen
■■ MOLE	-	Modulares	Lernen	für	migrantische	Frauen
■■ ProViel	-	Kompetenznetzwerk
■■ Studie	-	Integration	migrantischer	Jugendlicher	
■■ Step	by	Step	-	Integration	SozialhilfeempfängerInnen
■■ Live	&	work	-	Übergang	Schule,	Beruf	
■■ Qualitätsevaluation	und	Beratung
■■ Beschäftigung	-	Jugendliche	mit	Suchtproblematik
■■ Selbständig	mit	Behinderung
■■ drehscheibe.migration.arbeitsmarkt

TEP Niederösterreich
■■ LehrM	-	Supervision	mit	migrantischen	Lehrlingen
■■ MOSAIK	-	Motivation,	Orientierung,	Stabilisierung,	
Arbeitstraining,	Integration	und	Kompetenz

■■ SemiMI	-	Selbständigkeit	mit	Migrationshintergrund

Burgenland
Im	 Burgenland	 werden	 integrative	 Maß-
nahmen	 im	 ESF-Programm	 Phasing	 Out	
umgesetzt.

TEP Wien
■■ h|k|e	-	handwerk	|	kunst	|	entwicklung	
■■ Job-TransFair	TRAIN2
■■ JE_TZT-Junge	|	Erwachsene	-	Talente,	Zukunft,	Tatkraft		
■■ markt_platz
■■ Step	2	Job
■■ space!lab	3	-	I	pimp	my	future
■■ C´mon	14	Übergangsmanagement	für	14-16	Jährige		
■■ Suchtspezifische	Diagnostik	der	Arbeitsfähigkeit	
■■ Standfest	II
■■ Wiener	Berufsbörse	-	Projekt	Casemanagement
■■ BRISANT	-	Berufliche	ReIntegration	
■■ PERSPEKTIVE	Anerkennungs-	und	Weiterbildungs-
beratungsstelle	

■■ MIGRA-TRAIN:	Qualifizierung	von	Migrant/innen	zu	
Trainer/innen	und	Berater/innen	

■■ CaseManagement	-	qualifizierte	Migrantinnen	-	
Einstieg	in	den	Arbeitsmarkt	

■■ Frauen	College
■■ Jugend	College	
■■ Arbeitsmarktintegration	-	Lehrstellensuchende	
Jugendliche,	Asyl-	und	Subsidiär	Schutzberechtigte

TEP Steiermark
■■ BFB	Migration	Berufs	FindungsBegleiterIn
■■ EFRA	-	Erfahrung	durch	Arbeit
■■ Graz-Jobs	MIGRA
■■ Interkulturelles	Mentoring	Oststeiermark
■■ Kompetenzprofilerhebung	&	Bildungsberatung
■■ Lernfabrik
■■ Mia_san	-	innovatives	Trainingsprogramm
■■ Produktionsschule	

In	den	Jahren	2010-2011	werden	von	acht	Beschäftigungspakten	 insgesamt	62	Modellprojekte	zur	Verbesse-
rung	der	Integration	arbeitsmarktferner	Personen	umgesetzt.	Finanziert	werden	die	Maßnahmen	aus	Mitteln	des	
SP3b	des	ESF-Programms	Beschäftigung	Österreich	2007-2013	und	kofinanziert	von	Paktpartnerinstitutionen	
in	den	Bundesländern.	Auf	den	Folgeseiten	wird	je	Pakt	ein	integratives	Projekt	etwas	genauer	vorgestellt	und	
das	SP3b-Maßnahmenpaket	des	Paktes	beschrieben.	Aktuelle	Informationen	zum	SP3b	werden	von	der	Kooo	
laufend	auf	www.pakte.at	zur	Verfügung	gestellt.	

Aktuelle Projekte

INTEGRATION INTEGRATION
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Gefördert werden die Projekte für arbeitsmarktferne Per-
sonen im Burgenland mit ESF-Mittel aus dem OP Phasing 
Out Burgenland 2007-2013. Ziel des Projektes „Kunst-
Entwicklung-Arbeit“ war zum Beispiel die Stärkung der 
Persönlichkeit von ausgrenzungsgefährdeten Personen 
mittels Maltherapie. Beim Projekt „Action“ sollen arbeits-
marktferne Personen mittels Erlebnispädagogik im natur-
nahen Raum ihre sozialen Kompetenzen erweitern, um 
den Anforderungen am Arbeitsmarkt gewachsen zu sein.
Eine 2009 installierte landesweite Arbeitsgruppe für Per-
sonen mit Suchtproblematik befasst sich mit der Integra-
tion von Personen mit Suchtproblematik in den Arbeits-
markt durch die Entwicklung und Erprobung neuer Maß-
nahmen und die Verbesserung des Zusammenwirkens 
der Institutionen.

GEMA
Gesundheitsförderung und Persönlichkeits-
bildung für Frauen fern vom Arbeitsmarkt
Ziel von GEMA ist mit der Methode der kreativen Sozial-
therapie bei arbeitsmarktfernen Frauen die individuelle 
Beschäftigungs- und Ausbildungsfähigkeit zu stärken 
und die Heranführung an den ersten Arbeitsmarkt zu for-
cieren. Im Jahr 2010 nahmen 20 Klientinnen der Frau-
enberatungsstelle „Die Tür“ Eisenstadt und Mattersburg 
teil, die in einer psychologischen, sozialpädagogischen 
Intensivbetreuung sind und/oder vom AMS zugewiesen 
wurden. Frauen, die unter dem Druck der Arbeitslosigkeit, 
einer unglücklichen Beziehung, finanzieller Schwierig-
keiten oder der Doppelbelastung als Alleinerzieherinnen 
stehen, leben oft nur mehr von letzten Energiereserven 
ohne an die Bedürfnisse ihres Körpers und ihrer Seele 
zu denken. Dadurch kommt es häufig zu Ausfällen bei 
der Arbeit oder zur Schwächung der ganzen Persönlich-
keit, was eine Arbeitsaufnahme bzw. länger bestehende 
Arbeitsverhältnisse erschwert. Die kreative Sozialthera-
pie umfasst eine Mischung aus kreativem Gestalten und 
Entspannungsmethoden. Dieses Zusammenspiel trägt 
dazu bei, den körperlichen und seelischen Problemen als 
vermittlungshemmende Faktoren vorzubeugen und ent-
gegenzuwirken. Im Projekt erlernten die Teilnehmerinnen 
Methoden der Kunsttherapie und Entspannungstech-
niken. Atemübungen sorgten für aktive Stressbewälti-
gung und gezielte Entspannung.

Die TEP-Kernpartner unterstützen folgende Projekte:
Im Projekt „Frohnatur“ bilden Gartenpflege und Gemü-
seproduktion den Rahmen für die Integration arbeits-
marktferner Personen. „MOWIJOB - Modularer Wie-
dereinstieg Job/Berufsleben“ ist ein Basisbildungspro-
jekt, das den Start des Integrationsweges für jugend-
liche „Drop outs“ ermöglicht. In „Works Wolfsberg“ 
finden Jugendliche und Menschen mit Behinderung 
in einem geschützten Gaststätten-, Hauswirtschafts-, 
Lehrküchen und EDV-Schulungsbetrieb Beschäfti-
gung. Die „Radwegpflege kärntenweit“ schafft bis in 
die entlegensten Teile des Landes Beschäftigungsan-
gebote für arbeitsmarktferne Personen.
 
Radwegpflege Kärntenweit 
Immer mehr Menschen erkunden Kärnten mit dem 
Fahrrad – und das schafft Arbeitsplätze. 79 Gemein-
den haben bisher dem Projekt Radwegpflege Kärnten-
weit die Wartung der Gemeinderadwege übertragen. 
So konnten arbeitsmarktferne Jugendliche, lang-
zeitarbeitslose und beeinträchtigte Personen sowie 	
Personen mit Migrationshintergrund Beschäftigung 
finden. Miteinander und voneinander lernen lautet die 
Devise. Parallel zur Arbeit auf den Radwegen besu-
chen die Teilnehmenden Schulungsmaßnahmen.

Durch die Zusammenführung von Einzelprojekten von 
pro mente und der Carnica Region Rosental (Regional-
forum Kärnten) ist ein Projekt entstanden, das kärnten-
weit Beschäftigungsmöglichkeiten bietet (Gesamtko-

ordination: RMK). Ziel ist 
es, die Radwegpflege in 
allen Kärntner Gemein-
den mit einheitlichen 
Standards durchzufüh-
ren und die Radwege 
längerfristig zu betreuen. 
Die Finanzierung erfolgt 
durch Land, AMS, Bun-
dessozialamt und über 
Gemeinden sowie Mittel 
aus dem ESF. 

Michaela Kral, Projektteilnehmerin
» Vor dem Kurs hatte ich den Kopf so voll, dass ich 
nicht mehr klar denken konnte, war verspannt und ziem-
lich mutlos. Belastung pur! Durch das Malen meines 
Lebensweges wurde mir einiges klarer. Es klingt so auf-
gesetzt, aber es ist mir nachher gleich besser gegangen. 
Die Entspannungsübungen waren das i-Tüpfelchen. Zum 
ersten Mal seit langem sah ich Zukunftsperspektiven. Ich 
habe in dieser Kunsttherapie die fehlenden Puzzle-Teile 
gefunden. Ich habe seitdem einige Dinge besser im Griff. 
Gleich danach habe ich Arbeit gefunden. Zufall oder 
doch der Kurs? Ich habe zwar den Kopf noch immer voll, 
aber anders, voller Ideen, voller Tatendrang. « 

Peter Rezar, Landesrat
» Durch die Einführung der Mindestsicherung, die für 
ihre Bezieher ein Sprungbrett zurück ins Arbeitsleben 
sein soll, hat die Arbeit der TEPs an zusätzlicher Bedeu-
tung gewonnen. Das Projekt GEMA ist eine erfolgreiche 
Initiative des TEP im Burgenland für diese Zielgruppe. Die 
Territorialen Beschäftigungspakte haben mit ihren viel-
fältigen Aktivitäten die Funktion als zentrale Schnittstel-
le zwischen den politischen Akteurinnen und Akteuren. 
Speziell in Projekten für arbeitsmarktferne Personen wur-
den wichtige Erfahrungen gesammelt. « 
Eisenstadt, September 2010

Boris K., Projektteilnehmer
» Ich bin gebürtiger Serbe und vor 16 Jahren über 
Umwege nach Kärnten gekommen. Es gefällt mir hier 
und ich habe schon viele Freunde. Die Arbeit bei der 
Radwegpflege habe ich über das AMS bekommen. 
Der Job ist eine feine Sache. Das Team ist super, 
jeder hilft jedem. Wir werden bei der Jobsuche unter-
stützt, lernen wie man einen Lebenslauf schreibt und 
machen Rollenspiele zu Vorstellungsgesprächen. Ich 
bin gelernter KFZ-Mechaniker und hoffe, dass ich eine 
Arbeit in meinem erlernten Beruf bekomme. « 

Franz Zewell, 
Stv. Landesgeschäftsführer AMS Kärnten
» Arbeitsmarktfern bedeutet meist auch gesellschafts-
fern. Die regionalen Projekte können zur Brückenbil-
dung zwischen Mensch und Arbeit beitragen. Für den 
Erfolg bedarf es engagierter und verantwortungsvoller 
Partner in der Kooperation der TEP Kernpartner AMS 
und Land mit Organisationen auf Gemeindeebene. Ich 
denke, wir sind auf dem richtigen Weg. « 

Gerhard Herbst, 
Unterabteilungsleiter Land Kärnten
» Vor allem Menschen mit geringem Qualifikations-
niveau und/oder Personen mit Migrationshintergrund 
befinden sich in einer schwierigen Ausgangssituation. 
Ihre Integration in die Arbeitswelt bedarf besonderer 
Maßnahmen. So einfach dieser Fokus der Arbeitsmarkt-
integration formuliert ist, so schwierig und komplex 
sind jedoch die Anforderungen an die Maßnahmen. « 
Klagenfurt, September 2010

 

Der TEP Burgenland setzt Projekte an der Schnittstelle Arbeitsmarkt und Gesundheit 
bereits seit einigen Jahren erfolgreich um. Dabei steht die seelische und körperliche 
Gesundheit arbeitsmarktferner Personen immer im Mittelpunkt. 
Tina Parits, TEP-Koordination, WIBAG Burgenland

Beschäftigungspakt Burgenland
Im Rahmen des ESF-Schwerpunktes 3b widmet sich der Beschäftigungspakt 
Kärnten 2010-2011 in vier Projekten der Integration arbeitsmarktferner Personen 
und von Migrantinnen und Migranten. 
Michael Stadler, SP3b-Unterstützungsstruktur, IFA Kärnten

Beschäftigungspakt Kärnten
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Im Projekt „LehrM“ werden Lehrlinge mit Migrationshin-
tergrund betreut und die Fähigkeit zur Selbstreflexion 
und (gewaltfreien) Konfliktlösung in Supervisionen ent-
wickelt. „SemiMI“ ist ein Projekt der Gründerberatung, 
in dem Modelle für den Übertritt von der Arbeitslosig-
keit in die Selbständigkeit, insbesondere für Personen 
mit Migrationshintergrund, entwickelt und erprobt wer-
den. Im Projekt „MOSAIK“ bieten 13 vernetzte Beschäf-
tigungsprojekte Abklärung und Bearbeitung von Pro-
blemen und Potentialen langzeitarbeitsloser Personen 
u. a. mit Migrationshintergrund an. 
 
Modellprojekt MOSAIK
In MOSAIK werden „entsprechendschwellige“ 
Zugangskonzepte zu Beschäftigung und Training – mit 
Schwerpunktsetzungen bei Migration, Basisschulung, 
Qualifizierung und Vernetzung regionaler Akteurinnen 
und Akteure – entwickelt und erprobt. Berücksichtigt 
wird die Einbeziehung von Menschen mit Migrations-
hintergrund in die alltäglichen Abläufe unserer Gesell-
schaft und die Sensibilisierung und thematische Quali-	
fizierung von Schlüsselkräften zur Bewältigung von 
Herausforderungen bei der Arbeit mit dieser Personen-
gruppen. In regelmäßigen Vernetzungstreffen der 
Projektträger werden „good practices“ diskutiert, in 
Abstimmung mit den Fördergebern eine Grundlage 
für ein allgemein gültiges Angebot geschaffen und die 
regionalen Problemlagen berücksichtigt. Zielgruppe 
sind Menschen, die aufgrund von multifaktoriellen Ver-
mittlungshemmnissen bisher keine Integrationschance 
am Arbeitsmarkt hatten. MOSAIK setzt bei den gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen der Betroffenen an. 
Durch die intensive Thematisierung auf verschiedenen 
Gesellschaftsebenen wird die soziale Zugehörigkeit 
der Teilnehmenden aus dem Fokus genommen und 
die Verantwortung für das Gelingen der Integration 
auf die prozessbeteiligten Personengruppen verteilt. 
Im Modellprojekt werden die Unterschiede zwischen 
den Menschen verschiedener Herkunft vor allem als 	
Bereicherung und Ressource verstanden und genutzt.  

In 15 Projekten werden Lösungsansätze zur Verbes-
serung der Integration arbeitsmarktferner Personen 
umgesetzt. Das Zusammenwirken aller beteiligten 
Institutionen wie Sozialhilfebehörden, Wohnbauvereini-
gungen und Schulen soll erreicht und die Schnittstelle 
Schule bzw. Sozialhilfebezug & Erwerbsarbeit optimiert 
werden. Neben Projekten für Frauen mit Migrationshin-
tergrund, für Sozialhilfebeziehende und für Menschen 
mit Beeinträchtigungen stehen Jugendliche migran-
tischer Herkunft im Zentrum. Deren Arbeitsmarktin-
tegration wird mit unterschiedlichen Methoden wie 
Berufsorientierung, Lehrstellenvermittlung, Elternarbeit, 
Sensibilisierung und Netzwerkaufbau von Unterneh-
men unterstützt. 

Stützpunkt IAW 
Stützpunkt IAW ist ein Projekt für Asylberechtigte 
(anerkannte Flüchtlinge), die keine Arbeit bzw. keine 
Wohnung haben. Die Projektteilnehmenden erhalten 
Unterstützung in den Bereichen Arbeit & Einkommen, 
Beratung & Qualifizierung und Wohnen & Wohnumfeld. 
Es werden alle zentralen Fragen zur Existenzsicherung 
im sogenannten One-Stop-Shop-Prinzip bearbeitet. 
Durch die Beschäftigung im Projekt wird eine exis-
tenzielle Absicherung ermöglicht, Unterstützung bei 
beruflicher Orientierung angeboten, durch Training on 
the Job Qualifikationen erworben und arbeitskulturelle 
Fertigkeiten wie Teamfähigkeit, Akzeptanz von Hierar-
chien, Pünktlichkeit, usw. trainiert. Die Teilnehmenden 
werden beim Zugang zum Wohnungsmarkt unter-
stützt und auf Regeln im Wohnumfeld sensibilisiert. 
Ein wichtiger Aspekt ist die soziale Stabilisierung und 
damit die Verbesserung der Selbstorganisation, sowie 
die gegenseitige Unterstützung der Teilnehmenden in 
Tandems. Ermöglicht wird dies durch den Know-how-
Transfer zwischen den Projektträgern, den Vereinen 
SAUM und Wohnplattform und des Instituts für Ausbil-
dungs- und Beschäftigungsberatung (IAB). 

Martin Fischer, Projektteilnehmer
» Ich habe schon eineinhalb Jahre keine Arbeit mehr 
gefunden. Auch die Wohnung habe ich verloren. Ich 
wohne in einer betreuten Wohnung. Ich habe den Beruf 
des Malers und Anstreicher leider nicht ausgelernt und 
habe keinen Führerschein. Ich bin schon fünf Monate 
im Projekt MOSAIK. Ich arbeite auf der Baustelle mit, 
auch helfe ich bei der Grünraumpflege und bei Übersie-
delungen. Ich arbeite sehr gerne und bin sehr motiviert. 
Da ich gerne unter Menschen bin, machen mir auch die 
Angebote der Bildungswerkstatt Spaß. Ich habe sehr 
viel Alltagswissen, das ich in die Gruppe einbringen 
kann. Mich freut es, dass ich im Projekt MOSAIK Neues 
lernen kann und dass ich durch die Arbeit wieder eine 
Tagesstruktur habe. Ich erhoffe mir wieder einen guten 
Start ins Berufsleben. Sehr froh bin ich darüber, dass 
ich nette Leute kennen lerne und dadurch wieder mehr 
soziale Kontakte habe. « 

Johanna Mikl-Leitner, Landesrätin
» Im Zuge der Einführung der Mindestsicherung ist 
es ganz besonders wichtig, dass auch arbeitsmarkt-
politische Maßnahmen für Langzeitarbeitslose gesetzt 
werden, wie dies in Niederösterreich mit dem Projekt 
MOSAIK der Fall ist. Gerade derartige Beschäftigungs-
projekte sollen den von Langzeitarbeitslosigkeit und 
somit von Armut bedrohten Menschen die Möglichkeit 
geben, den Sprung in ein selbstbestimmtes Leben zu 
schaffen und am ersten Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. 
Denn Beschäftigung ist das beste Mittel gegen Armut. « 
St. Pölten, September 2010

Josef Ackerl, 
Landeshauptmann-
Stellvertreter
» Arbeit ist ein wesent-
l icher Tei l  unseres 
Lebens, der Stellenwert 
am Arbeitsmarkt definiert 
vielfach unseren Stand-
ort in der Gesellschaft! 
Leider gelingt es unserer 
Gesellschaft trotz allen 
Fortschritts und trotz För-
derungs- und Konjunk-
turpaketen noch immer 

nicht, für alle Menschen im gleichen Ausmaß von sich 
aus die lebensnotwendigen Bedürfnisse – und dazu zählt 
auch der Zugang zu sinnstiftender Beschäftigung – abzu-
decken. Das Sozialressort des Landes Oberösterreich 
finanziert deshalb verschiedene Maßnahmen, die Men-
schen dabei unterstützen, weiterhin einer sinnstiftenden 
Beschäftigung nachgehen zu können und stellt dazu 
mehr als 20 Millionen Euro für kofinanzierte Maßnahmen 
zur Verfügung. «
Linz, Oktober 2010 

Soliman Adel, Projektteilnehmer
»  Ich bin im Sudan geboren und seit 2008 in Österreich. 
Ich habe bei Stützpunkt gearbeitet. Da gibt es zwei 
Arbeitsbereiche: Bau und Metall. Ich habe im Baubereich 
gearbeitet und alles von einem Fachanleiter gelernt. Durch 
diese Arbeit habe ich Geld verdient, eine Wohnung bekom-
men und Betreuung beim Wohnung suchen, Anmeldung, 
Hausordnung, an Regeln halten gehabt, Deutschkurse 
besucht und Sprachen, EDV und viele Arbeiten gelernt. 
Dieses Projekt war für mich eine große Rettung. Von vor-
her nichts haben, habe ich Geld verdient und eine Woh-
nung, und von vorher nicht können, kann ich jetzt Deutsch 
und einen Beruf. Danke.  « 

 

Die SP3b-Maßnahmen des Paktes richten sich an Lehrlinge, Notstands- und Sozialhilfebe-	
ziehende, Begünstigte und begünstigbare Personen, Personen bei denen bisherige Interventionen 
zu keiner Weiterentwicklung geführt haben. 
Stefan Hofer, SP3b-Koordination, Land NÖ

Beschäftigungspakt Niederösterreich Beschäftigungspakt Oberösterreich
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Zielsetzung der SP3b-Maßnahmen des Paktes ist die Verbesserung der Arbeitsmarktinte-
gration von Menschen mit Migrationshintergrund, Sozialhilfebeziehenden und Menschen mit 
psychischen und/oder körperlichen Beeinträchtigungen. 
Elisabeth Gierlinger, SP3b-Koordination, Land OÖ
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Das Projekt „Lebensarbeit“ ist ein erprobtes Angebot 
für besonders arbeitsmarktferne Personen und wird 
durch die Soziale Arbeit GmbH und Caritas Salzburg 
umgesetzt. „MidA. Berufliche Perspektiven für Frauen 
mit Migrationshintergrund“ vom Verein Frau & Arbeit 
soll Frauen am Weg in eine qualifizierte und dauerhafte 
berufliche Erwerbstätigkeit unterstützen. Im Projekt 
„Partnership“ des BFI erhalten junge Erwachsene eine 
Grundqualifikation um so den Einstieg in ein reguläres 
Arbeitsverhältnis zu ermöglichen. Jugendliche erhal-
ten im Projekt „Checkpoint Zukunft. Orientierung – 
Klärung – Begleitung“ Unterstützung bei der Wahl des 
künftigen Berufs- und Bildungsweges. Durch die Koo-
peration von Verein Einstieg und Ibis Acam mit lokalen 
Akteurinnen und Akteuren werden Problematiken an 
der Schnittstelle Schule – Arbeitsmarkt abgefedert. 

Checkpoint Zukunft
Checkpoint Zukunft greift gezielt Problematiken am 
Übergang Schule und Arbeitsmarkt auf. Die Ziele und 
der innovative Ansatz liegen in der Schaffung eines 
engen, trag- und handlungsfähigen Netzwerks mit allen 
am Berufsfindungsprozess von Jugendlichen beteilig-
ten Institutionen und Akteurinnen und Akteuren. In 
einer zentralen Anlaufstelle werden Beratung, Orientie-
rung und Klärung, Berufsvorbereitung und Begleitung 
in den Arbeitsmarkt im Tennengau sowie individuelle 
Unterstützung bei der Berufswahl und Integration in 
den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt sowie Qualifizie-
rung angeboten. Die Angebote richten sich an Mädchen 
und Burschen und umfassen individuelle Beratung bei 
der Ausbildungs- und Berufswahl als auch Gruppenbe-
ratung in Kooperation mit Institutionen. Workshops zur 
Berufsorientierung, Bewerbungstrainings, Teamfähigkeit 
sowie „Mädchen und Technik“ werden an allen Haupt- 
und Polytechnischen Schulen im Tennengau angeboten. 
Zudem werden Beratungen vor Ort an Schulen, Elternar-
beit, Schnupperpraktika, Förderunterricht, Bewerbungs-
trainings, individuelle Ausbildungs- und Perspektive-	
pläne und Jugendassistenz vom Einstieg ins Projekt bis 
zur Betreuung am Arbeits-/Ausbildungsplatz angeboten. 

Die strategisch, operativ und budgetär leitenden Insti-
tutionen Land / Ressort Soziales und Arbeit, AMS und 
Stadt Graz verfolgen damit das Ziel mehr Wissen über 
die Arbeitsmarktfernen zu generieren, Lösungsan-sät-
ze zur Arbeitsmarktintegration zu erproben sowie die 	
Kooperation zwischen Förderstellen und rele-
vanten Institutionen zu stärken. 2010 und 2011 
liegt der Fokus bei der Verbesserung der Arbeits-
marktchancen von Migrantinnen und Migranten. 
Arbeitsmarktferne, langzeitbeschäftigungslose 
Menschen und Sozialhilfebeziehende werden in 
acht abgestimmten Projekten unterstützt – sei es 
durch breite Kompetenzabklärung und Berufs-	
orientierung oder Arbeitserprobung. Dabei kommen 
innovative Ansätze wie Case Management, die Beglei-
tung durch Mentorinnen und Mentoren oder neue 
Lernformen des arbeitsplatznahen Spracherwerbs 
zum Einsatz.

Graz-Jobs MIGRA 
Graz-Jobs MIGRA wird kooperativ von den Trägerein-
richtungen BAN, Bicycle, Caritas, ISOP, Öko-Ser-
vice und heidenspass umgesetzt. Es werden Transit-	
arbeitsplätze für arbeitsmarktferne Personen, die Sozial-
hilfe beziehen und/oder langzeitbeschäftigungslos sind, 
sowie Menschen mit Migrationshintergrund geschaffen. 
Die Zusammenarbeit der Träger ermöglicht zielgruppen-
adäquate Beschäftigungsmöglichkeiten sicher zu stellen. 
Eine Besonderheit ist die trägerübergreifende In-Take-
Funktion, die durch die Abklärung der Arbeitsfähigkeit 
am Leistungspotential und den Interessen der Teilneh-
menden orientierte Praktikums- und Transitarbeitsplätze 
gewährleistet. Innovativ ist der Einsatz von Taalcoaches 
(= Sprachcoaches), die unterstützen und optimale 	
Rahmenbedingungen für einen arbeitsplatznahen 	
Spracherwerb schaffen. Es sollen Erkenntnisse für die 
Entwicklung eines Modells des arbeitsplatzbezogenen 
Spracherwerbs und des kulturellen Lernens gewonnen 
werden. Von Bedeutung ist es, die Ansätze weiterzu-
entwickeln und Arbeitsanleitenden wie Schlüsselkräfte 
für die Arbeit mit Menschen mit Migrationshintergrund 
zu qualifizieren. Weiters soll in Kooperation mit der Wirt-
schaftskammer ein Integrationsleitfaden erstellt werden. 

Gabi Burgstaller, 
Landeshauptfrau
» Die Jugend braucht 
eine Perspektive, ein Job 
ist zentral für die gesell-
schaftliche Integration 
und Akzeptanz. Das Pro-
jekt ‚Checkpoint Zukunft‘ 
bietet umfassende Bera-
tung und Schulung ver-
bunden mit professi-
onellem Coaching für 
Jugendliche und junge 
Erwachsene im Tennen-

gau. [...] Mit ‚Checkpoint Zukunft‘ werden die Jugend-
lichen in ihren Lebenswelten aufgesucht und abgeholt, 
um sie in den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu inte-
grieren. Das Projekt schafft dieses Bindeglied zwischen 
Schule und Arbeitseintritt und geht durch Arbeitsassi-
stenz noch einen Schritt weiter. « 
Salzburger Landeskorrespondenz, 12. Februar 2010 

Lisa S., Projektteilnehmerin
» Der Workshop an der Schule war super. Ich habe 
Berufe kennengelernt, von denen ich noch nie gehört 
habe. Ich habe mich dann noch beraten lassen und bin 
mir jetzt sicher, dass ich in die HTL gehen möchte.  « 

Rebecca H., Projektteilnehmerin
» Zuerst kam ich zur Beratungsstelle, um meine beruf-
lichen Möglichkeiten zu besprechen. Ich war dann seit 
langem wieder motiviert, eine Ausbildung zu machen. 
Um mehr Zeit für die Orientierung zu haben, bin ich in 
den dreimonatigen Kurs von ‚Checkpoint’ gegangen. Da 
hat sich dann für mich eine neue Welt geöffnet. Ich habe 
meinen Traumberuf – Pflegehelferin gefunden. Ich lerne 
gerade für den externen Abschluss der Polytechnischen 
Schule und mache im Herbst den Aufnahmetest für die 
Pflegehelfer/innenausbildung. Die durchgehende Unter-
stützung durch die Beratung, den Kurs und die Jugend-
assistenz ist super! « 

Karl Heinz Snobe, 
Landesgeschäftsführer AMS Steiermark
» Durch die gezielte Vernetzung von Arbeitsmarktak-
teurInnen wollen wir die Unterstützungsleistungen für 
arbeitslose junge MigrantInnen deutlich steigern und 
bedarfsgerechter gestalten. Bei Graz-Jobs wird über 
gemeinnützige Beschäftigung versucht, den dauerhaften 
Weg in das Berufsleben zu finden. Das Instrument ist 
nicht neu, aber die stufenweise und spezifische Betreu-
ung scheint wirkungsvoll. Mit Spannung sehen wir den 
Integrationsergebnissen und Evaluierungen entgegen.  « 

Siegfried Schrittwieser, 
Landeshauptmann-Stellvertreter
» Integration ist keine Einbahnstraße. Für ein friedliches 
Miteinander bedarf es Anstrengungen auf beiden Seiten. 
Das Projekt Graz-Jobs bringt neuen Schwung in dieses 
Thema und geht in Sachen Integration in die Offensive. 
Die Initiative unterstützt arbeitslose MigrantInnen beim 
Weg in ein dauerhaftes Berufsleben. Somit leistet dieses 
Projekt einen großen Beitrag zum konfliktfreien Zusam-
menleben aller Menschen in der Steiermark.  « 
Graz, September 2010

Janko Prelog, Projektteilnehmer
» Das Projekt bedeutet viel Gutes für die Teilnehmer. 
Mir hat es, ich bin 45 Jahre und gelernter Dreher, den 
Wiedereinstieg in die Arbeitswelt und damit wieder mein 
eigenes Geld zu verdienen, ermöglicht. Ich bin eingestellt 
als Fahrradverkäufer. Ich habe in drei Monaten sieben 
Fahrräder verkauft! Besonders Ausländer können sich 
integrieren und soziale Kontakte knüpfen. Mir hat sich 
eine neue Jobalternative geöffnet.  « 

Entlang von vier Modellprojekten wird „MI.work“, das SP3b-Vorhaben des 
Paktes Salzburg, umgesetzt. Zielgruppe sind arbeitsmarktferne Personen, 
insbesondere Frauen und junge Menschen mit Migrationshintergrund. 
Simone Smöch, TEP- und SP3b-Koordination, BAB Unternehmensberatung

	

Beschäftigungspakt Salzburg Beschäftigungspakt Steiermark
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Der Steirische Beschäftigungspakt STEBEP setzt den ESF-Schwer-
punkt 3b unter dem Titel „STEps to Better EmPloyment“ um. 
Silvia Paierl, SP3b-Koordination, Land Steiermark und Gerd Kronheim, Projektträger
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In	zwei	Produktionsschulen	werden	Jugendliche	beim	
Einstieg	 in	den	Arbeitsmarkt	unterstützt.	Die	Projekte	
werden	von	der	amg-tirol	koordiniert.	Die	Produktions-
schule	 „VIA“	 in	 Innsbruck	 wird	 von	 ibis	 acam	 umge-
setzt.	 In	Wörgl	hat	unter	Berücksichtigung	der	 regio-
nalen	 Konzentrationen	 von	 dort	 lebenden	 Menschen	
mit	Migrationshintergrund,	der	regionalen	Wirtschafts-
struktur	 und	 Arbeitsmarktsituation	 die	 Produktions-
schule	„LEA“	gestartet.	Umgesetzt	wird	sie	von	KAOS	
Bildungsservice.	 Kofinanzierende	 Partner	 bei	 beiden	
Produktionsschulen	sind	das	Land	und	AMS	Tirol	und	
bei	 VIA	 zusätzlich	 die	 Stadt	 Innsbruck.	 Eine	 umfas-
sende	 Evaluierung	 der	 Produktionsschulen	 soll	 die	
Überführung	in	ein	Regelangebot	unterstützen.		

Produktionsschulen VIA und LEA
Ziel	 der	 Produktionsschulen	 ist	 die	 Unterstützung	
sozial	benachteiligter	 junger	Frauen	zwischen	15	und	
19	Jahren	mit	besonderer	Berücksichtigung	von	Mäd-
chen	 mit	 Migrationshintergrund	 beim	 Einstieg	 in	 das	
berufliche	Erstausbildungssystem	oder	in	den	Arbeits-
markt.	 Das	 kann	 die	 Aufnahme	 eines	 Schulbesuchs	
oder	einer	Ausbildung	aber	auch	die	Vermittlung	in	eine	
weiterführende	arbeitsmarkt-	oder	beschäftigungspo-
litische	Maßnahme,	die	Vermittlung	auf	eine	Lehrstelle	
oder	 einen	 Arbeitsplatz	 bedeuten.	 Didaktisch	 stehen	
in	 den	 Produktionsschulen	 die	 Produktion	 und	 prak-
tische	 Arbeit	 im	 Vordergrund.	 Die	 Produktionsschu-
le	 VIA	 bietet	 fünf	 Fachbereiche:	 Metall,	 Holz,	 Textil,	
Media	und	Lokal,	LEA	vier:	Holz-	und	Instandhaltung,	
Mode	 und	 Accessoires,	 Grafik	 und	 (Web)design	 und	
Office/Handel/Vertrieb.	 Den	 Teilnehmerinnen	 wird	
ein	Lernmilieu	geboten,	 in	dem	ihre	 fachliche,	soziale	
und	 persönliche	 Entwicklung	 ganzheitlich	 gefördert	
wird.	Schwerpunkte	werden	bei	der	Sprachförderung,	
Erweiterung	 interkultureller	 und	 Genderkompetenz,	
Einbeziehung	 der	 Eltern	 bzw.	 Begleitpersonen	 und	
der	Erweiterung	der	Handlungskompetenz	durch	Ver-
mittlung	 von	 Konfliktlösungsstrategien	 unter	 Einsatz	
differenzierter	Methoden	gesetzt.	Der	Zugang	zu	den	
Produktionsschulen	ist	offen	und	niederschwellig.

Speziell	für	die	Zielgruppe	der	Jugendlichen	mit	Migra-
tionshintergrund	 werden	 2010-2011	 acht	 aufeinander	
abgestimmte	 Modellprojekte	 umgesetzt:	 neben	 „klas-
sischen“	Qualifizierungsangeboten,	gefördert	 im	SP3b	
des	 ESF,	 sollen	 „Role	 Models“	 fehlende	 Vorbilder	
aus	 der	 Herkunftsfamilie	 ersetzen;	 Mädchen	 erhalten	
Selbstbewußtseinstrainings	und	können	ihr	Berufswahl-
spektrum	erweitern;	Sprachkompetenztrainings	runden	
die	 breite	 Angebotspalette	 ab.	 Für	 „institutionenfer-
ne“	 Jugendliche	 wurden	 besonders	 niederschwellige	
Beschäftigungsprojekte	 entwickelt,	 um	 ihnen	 einen	
ersten	Einstieg	in	die	Arbeitswelt	zu	ermöglichen.	

Job Ahoi! & Alb@tros
Die	 Offene	 Jugendarbeit	 Dornbirn	 (kurz	 OJAD)	 hat	
bereits	 vor	 Jahren	 das	 Thema	 „Bildung	 &	 Beschäfti-
gung“	 aufgegriffen	 und	 mit	 den	 Modellprojekten	 Job	
Ahoi!	 und	 Alb@tros	 erfolgreiche	 niederschwellige	
Angebote	 geschaffen.	 Zielgruppe	 sind	 sogenannte	
“bildungsferne“	Jugendliche,	die	häufig	einen	migran-
tischen	Hintergrund	aufweisen	und	i.d.R.	den	Weg	zum	
AMS	oder	anderen	Beratungseinrichtungen	nicht	 fin-
den.	In	Job	Ahoi!	werden	in	der	hauseigenen	Werkstatt	
hochwertige	ältere	Holzboote	unter	der	Anleitung	von	
gelernten	Bootsbauern	wieder	seetüchtig	gemacht.	In	
einem	eigenen	Nähraum	setzen	Mädchen	unter	fach-
licher	 Anleitung	 die	 textilen	 Entwürfe	 (Handtaschen,	
Sitzmöbel)	 von	 Designern	 um.	 Ergänzend	 dazu	 wird	
im	Projekt	Alb@tros	mittels	E-learning	der	Hauptschul-
abschluss	nachgeholt.	Die	Verknüpfung	von	alb@tros	
und	Job	Ahoi!	hat	sich	als	sehr	zielführend	erwiesen.	
Ergänzend	 werden	 „Sprachkompetenztrainings“	 für	
Jugendliche	 nicht	 deutscher	 Muttersprache	 angebo-
ten.	 Erfolgsfaktoren	 sind	 die	 Einbettung	 der	 Ange-
bote	in	die	Jugendkulturszene,	attraktive	Arbeitsfelder	
sowie	ein	hohes	Maß	an	Wertschätzung	den	Jugend-
lichen	gegenüber.	Die	bildungs-	und	beschäftigungs-
bezogenen	 Initiativen	 der	 OJAD	 sind	 aus	 Sicht	 des	
Beschäftigungspaktes	 Vorarlberg	 ein	 wertvoller	 Bei-
trag	im	Kampf	gegen	Jugendarbeitslosigkeit.	
www.ojad.at

Claudia Marinkovic, Projektteilnehmerin
» Ich habe erfahren, dass VIA einen Media-Bereich 
hat, habe diesen besichtigt und war sofort begeistert! 
Mir gefällt, dass es so viele verschiedene Fachbereiche 
gibt, in denen man mitarbeiten und hineinschnuppern 
kann. Dadurch kann ich herausfinden, was ich gut und 
was nicht so gut kann. Außerdem finde ich toll, dass 
die Coaches uns so viel Unterstützung anbieten und 
für uns da sind. Mir fällt es jetzt viel leichter, Firmen 
oder Behörden anzurufen und bin viel selbständiger 
beim Bewerben geworden. Außerdem habe ich durch 
die Arbeit im Fachbereich gelernt, wie es so ungefähr 
in der wirklichen Arbeitswelt abläuft.	«	

Anton Kern, 
Landesgeschäftsführer AMS Tirol
» Die Produktionsschule LEA ist ein Projekt, wo 
nach dem Vorbild der dänischen Produktionsschulen 
Arbeitsmarktpolitik, Sozialpolitik und Bildungspolitik 
ineinandergreifen. Drei Schwerpunkte kennzeichnen 
die Produktionsschule aus: Arbeit, Soziales, Bildung 
bzw. Ausbildung. Berufliche Perspektiven in Produk-
tionsbereichen werden aufgezeigt und angeboten. 
Mädchen erhalten Klarheit, wohin ihre Arbeit sie führt. 
Fachkundige Coaches begleiten Jugendliche, geben 
Rat und halten Kontakt zum sozialen Umfeld. Das 
Angebot schafft optimale Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen Jobeinstieg oder weiteren Bildungsweg. «	
Innsbruck,	September	2009

Ipek Caciki, Projektteilnehmerin
» Im ‚Alb@tros’ habe ich gelernt, wie man mit Men-
schen umgehen muss und dass man so und so lernen 
kann. Im ‚Job Ahoi’ habe ich gelernt, wie man sich als 
Lehrling verhalten muss und wie man bei einer Bewer-
bung auftreten muss. Außerdem habe ich gelernt, was 
Teamarbeit ist und dass das wichtig ist. Für mich ist 
es wichtig, zu wissen, dass ich Unterstützung habe, 
wenn ich sie brauche und dass jemand da ist - auch 
später noch, falls bei dem Weg, den ich jetzt probiere, 
etwas schief geht. Derzeit mache ich ein Praktikum in 
einem Krankenhaus, weil ich die Aufnahmeprüfung für 
die Ausbildung als Pflegehelferin versuchen möchte. 
Es gefällt mir sehr gut und ich weiß jetzt, dass das die 
Richtung ist, in die ich beruflich gehen möchte.	«	

Karlheinz Rüdisser, Landesrat
» Wir wollen die Zukunftschancen von Jugendlichen 
deutlich verbessern, indem wir sie fit machen für den 
Arbeitsmarkt. [...] Jugendliche können erste Erfah-
rungen mit produktiver Arbeit machen und gleichzei-
tig werden schulische Defizite abgebaut, damit diese 
Jugendlichen ‚ausbildungsfähig‘ werden. «	
Pressemitteilung	des	Landes	Vorarlberg,	26.	Mai	2010

Bei	der	Umsetzung	der	ESF	geförderten	SP3b-Maßnahmen	fokus-
siert	 der	 Pakt	 Tirol	 auf	 die	 Verbesserung	 der	 Integration	 arbeits-
marktferner	weiblicher	Jugendlicher	mit	Migrationshintergrund.	
Jane	Platter,	SP3b-Koordination,	amg	Tirol

Beschäftigungspakt Tirol
Der	 Beschäftigungspakt	 Vorarlberg	 konzentriert	 sich	 seit	 Jahren	 auf	 die	
berufliche	 Integration	 von	 Jugendlichen.	 Um	 den	 regionalen	 Handlungs-
bedarf	zu	identifizieren,	wurde	2006	der	Beirat	für	„Berufsorientierung	und	
Jugendbeschäftigung“	als	beratendes	Gremium	installiert.	
Elfie	Karlinger,	TEP-	und	SP3b-Koordination,	iap	Unternehmensberatung

Beschäftigungspakt Vorarlberg
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2008-2009 konnten 13 Projekte umgesetzt werden, 
in der zweiten Antragsrunde mit der Laufzeit 2010 
bis 2011 sind es 17 Projekte und in der dritten Runde, 
geplant für Herbst 2010 bis Sommer 2013, sind es 
9 Projekte. Begleitet wird die Projektumsetzung von 
zielgruppenspezifischen Netzwerken. Diese ermög-
lichen eine verbesserte operative und strategische 
Steuerung der Projekte. Besonders im Hinblick auf 
die Einführung der Bedarfsorientierten Mindestsiche-
rung konnte der Pakt durch eine intensive Kooperation 
umfassende Erfahrungen bei der Implementierung des 
Pilotprojektes „Step 2 Job“ gewinnen. Damit wurde die 	
Grundlage für die Ausrollung des Pilotmodells auf die 
gesamte Region Wien gelegt.

Step 2 Job
Zielgruppe des Pilotprojektes Step 2 Job sind arbeits-
fähige Vollsozialhilfe- und Richtsatzergänzungsbe-
zieherinnen und -bezieher ohne AMS-Leistungs-
bezug und maximal Geringfügig Beschäftigte aus 
den Wiener Bezirken Floridsdorf und Donaustadt. 	
Mithilfe eines umfassenden Casemanagements sollen 
die Teilnehmenden berufliche Perspektiven entwickeln 
und den Weg zurück in den Arbeitsmarkt beschreiten. 
Das Projekt setzt an zwei Zeithorizonten an. Einer-
seits wird schnellstmögliche Hilfe nach Bezug der 
Sozialhilfe geboten, um negative Folgewirkungen so 
weit wie möglich zu vermeiden. Andererseits wird für 
jene Zielgruppe, die bereits länger Sozialhilfe bezog 
eine Beratungs- und Betreuungsstruktur aufgebaut. 
Das Angebot in Step 2 job umfasst Anamnese, Sta-
bilisierung, Integration sowie Nachbetreuung. Damit 
kann auf die besonderen Bedingungen und Problem-
lagen, wie z.B. Überschuldung oder gesundheitliche 
Probleme, eingegangen werden. Wichtig ist die aktive 
Einbeziehung der Betroffenen in die Planung, Ziel-
vereinbarung und Umsetzung. Die Teilnehmenden 
werden durch die Sozialzentren zugewiesen und bei 
den regionalen Geschäftsstellen des AMS registriert. 
Step 2 Job wird durch eine operative und strategische 	
Steuergruppe begleitet und extern evaluiert. So war es 	
möglich, Erkenntnisse im Hinblick auf die Einführung 
der Bedarfsorientierten Mindestsicherung zu gewinnen. 

		
	         

Christa Guggenberger, Projektteilnehmerin
» Als ich zu Step 2 Job kam, hatte ich gerade meinen 
Externisten Hauptschulabschluss bekommen. Mein 
Berater von Step 2 Job war damals sehr erfreut über 
meinen guten Abschluss und fragte mich, was ich mir 
als nächstes für mein Leben vorstellen würde. Mein 
Traum war es eine Lehre als Bürokauffrau zu erlernen. 
Als erstes machte ich auf freiwilliger Basis einen Kurs 
beim AMS, der mir sehr viel Spaß machte, weil ich für 
mein Geld endlich etwas geleistet hatte. Und das fühlte 
sich großartig an. Im Moment mache ich ein Arbeits-
training um wieder zu lernen, wie man richtig arbeitet. 
Danach darf ich dann endlich meine lang ersehnte 
Lehre machen. « 

Claudia Finster, 
Landesgeschäftsführerin AMS Wien
» Wir pilotieren in Wien die Mindestsicherung seit 
einem Jahr. Die von uns beauftragte Firma Context 
hat hier hervorragende Arbeit geleistet: Von den 800 
betreuten Personen konnte fast jedem und jeder 
Fünften eine Arbeit vermittelt werden - davon mehr 
als der Hälfte im ersten Arbeitsmarkt. Angesichts der  
zahlreichen Hindernisse wie Gesundheitsprobleme, 
lange Arbeitslosigkeit oder Überschuldung ist dies ein  
enormer Erfolg. « 
Wien, August 2010

Der TEP Wien unterstützt im Rahmen des SP3b-Bezieherinnen und -Bezieher 
und der Bedarfsorientierten Mindestsicherung, ausgrenzungsgefährdete Jugend-
lichen, Suchterkrankte sowie Migrantinnen und Migranten.
Elfriede Harrer, TEP- und SP3b Koordination, waff 

Beschäftigungspakt Wien
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abif - analyse, beratung und interdisziplinäre forschung - Wien | abz*austria - Förderung von Arbeit, Bildung und Zukunft von Frauen - Wien 

Alea + partner GmbH - Steiermark | ALOM - Verein für Arbeit und Lernen Oberes Mühlviertel - Oberösterreich | Amazone - Mädchenzentrum Vorarlberg  

amg - Tiroler Arbeitsmarktförderungsgesellschaft mbH | Anton Proksch Institut - Stiftung Genesungsheim Kalksburg | Aqua Mühle Frastanz soziale Dienste 

gGmbH - Vorarlberg | Arbeiterkammer Burgenland | Arbeiterkammer Kärnten | Arbeiterkammer Niederösterreich | Arbeiterkammer Oberösterreich  

Arbeiterkammer Salzburg | Arbeiterkammer Steiermark | Arbeiterkammer Tirol | Arbeiterkammer Vorarlberg | Arbeiterkammer Wien Arbeitsmarkt- 

service Burgenland | Arbeitsmarktservice Kärnten | Arbeitsmarktservice Niederösterreich | Arbeitsmarktservice Ober- österreich | Arbeitsmarkt-

service Salzburg | Arbeitsmarktservice Steiermark | Arbeitsmarktservice Tirol | Arbeitsmarktservice VorarlbergArbeitsmarktservice Wien | Arge  

Chance - Niederösterreich | ASN - Arbeitsgemeinschaft Sozialökonomischer Betriebe in Niederösterreich | BAN - Sozialökonomische Betriebs-

GmbH - Steiermark | BBRZ - Berufliches Bildungs- und Rehabilitationszentrum Graz | Beratungszentrum für Migranten und Migratinnen Wien | Beschäf-

tigungsmodell „Neue Arbeit“ - Kärnten | bfi - Berufsförderungsinsitut Oberösterreich | bfi - Berufsförderungsinstitut Salzburg | Bundeshandelsakademie 

u. Bundeshandelsschule Neunkirchen | Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz | Bundessozialamt - Landesstelle Burgenland  

Bundessozialamt - Landesstelle Kärnten | Bundessozialamt - Landesstelle Niederösterreich | Bundessozialamt - Landesstelle Oberösterreich | Bun-

dessozialamt - Landesstelle Salzburg | Bundessozialamt - Landesstelle Steiermark | Bundessozialamt - Landesstelle Tirol | Bundessozial-

amt - Landesstelle Vorarlberg | Bundessozialamt - Landesstelle Wien | Caritas Salzburg | Caritas Steiermark | Caritas Vorarlberg | Caritas 

Wien Context - Impulse am Arbeitsmarkt GmbH - Wien | FAB - Verein zur Förderung von Arbeit und Beschäftigung - Linz | FAB - Verein zur Förderung 

von Arbeit und Beschäftigung - Graz | FEMAIL Fraueninformationszentrum - Vorarlberg | Frauenprojekt „FAIRwurzelt“ - Niederösterreich | Frau 

und Arbeit GmbH - Beratungsstelle Pinzgau | Frau und Arbeit gGmbH - Beratungsstelle Pongau | Frauenstifung Steyr | Gemeindebund Burgenland 

Gemeindeverband Tirol | Gemeindeverband Vorarlberg | GemeindevertreterInnenverband VPÖ Niederösterreich | GemeindevertreterInnenverband SPÖ  

Burgenland | GemeindevertreterInnenverband SPÖ Niederösterreich | Gemeinnützige Sanierung und Beschäftigungs-GmbH Gesa - Niederösterreich 

Haus der Frauen - Erholungs- und Bildungszentrum - Steiermark | IAB - Institut für Ausbildungs- und Beschäftigungsberatung | iap Unternehmens-

beratung GmbH - Vorarlberg | ibis acam Bildungs-GmbH - Salzburg | ibis acam Bildungs-GmbH - Tirol | IFA - Unternehmensberatung GmbH Kärnten 

IKEB - Österreichisches Institut für Kinderrechte & Elternbildung | INKA - Institut für interkulturelle Angelegenheiten - Vorarlberg | Industriellenvereinigung 

Burgenland | Industriellenvereinigung Kärnten | Industriellenvereinigung Niederösterreich | Industriellenvereinigung Oberösterreich | Industriellenvereini-

gung Salzburg | Industriellenvereinigung Steiermark | Industriellenvereinigung Tirol | Industriellenvereinigung Vorarlberg | Industriellenvereinigung Wien 

Interface Wien GmbH | Integra - Arbeitsinitiative Regio Bodensee gGmbH - Vorarlberg | INTEGRATIO - Integration und Rehabilitation von Menschen mit  

Behinderung - OÖ | ISOP - Innovative Sozialprojekte GmbH - Steiermark Jugend am Werk - Steiermark | JOB - Jugend ohne Beschäftigung - Niederösterreich 

Job-TransFair GmbH - Wien | KAOS Bildungsservice gGmbH - Tirol | Land Burgenland | Land Kärnten | Land Niederösterreich | Land Oberösterreich | Land 

Salzburg | Land Steiermark Land Tirol | Land Vorarlberg | Land Wien | Landarbeiterkammer für Salzburg | Landarbeiterkammer für Tirol | Landesschulrat für  

Burgenland  | Landesschulrat für Oberösterreich | Landschaftspflege Schmidatal - Beschäftigungsprojekt - Niederösterreich | Landwirtschaftskammer Burgen-

land | Landwirtschaftskammer Salzburg | Landwirtschaftskammer Tirol | MAFALDA - Verein zur Förderung von Mädchen und jungen Frauen - Steiermark | Natur-

werkstatt Ökokreis - Niederösterreich | Niederösterreichische Landesakademie - Integrationsservice | NÖB - Dachverband für Bildung-Beratung-Beschäfti-

gung Nieder-österreich | ODJ - Offene Jugendarbeit Dornbirn | okay zusammen leben - Projektstelle für Zuwanderung und Integration in Vorarlberg | Ökoservice 

- Gemeinnützige Beschäftigungs- und Qualifizierungsgesellschaft - Steiermark | ÖSB Consulting - Wien | Österreichischer Gewerkschaftsbund Burgenland | 

Österreichischer Gewerkschaftsbund Kärnten | Österreichischer Gewerkschaftsbund Niederösterreich | Österreichischer Gewerkschaftsbund Oberösterreich  

Österreichischer Gewerkschaftsbund Salzburg | Österreichischer Gewerkschaftsbund Steiermark | Österreichischer Gewerkschaftsbund Tirol | Öster-

reichischer Gewerkschaftsbund Vorarlberg | Österreichischer Gewerkschaftsbund Wien | pro mente - Kärnten | EU - Regionalbüro Voitsberg - Steiermark  

Regionalmanagement Kärnten | Regionalmanagement Liezen - Steiermark | Regionalmanagement Oberösterreich - Innviertel-Hausruck | Regionalmanage-

ment Oberösterreich - Linz-Linz Land | Regionalmanagement Oberösterreich - Mühlviertel | Regionalmanagement Oberösterreich - Steyr-Kirchdorf | Regio-

nalmanagement Oberösterreich - Vöcklabruck-Gmunden | Regionalmanagement Oberösterreich - Wels-Eferding | Regionalmanagement Obersteiermark Ost 

GmbH | Regional-management Obersteiermark West | Regionalmanagement Oststeiermark | Regionalmanagement Pinzgau - Salzburg | Regionalmanagement 

Süd-West-Steiermark | Regionalverband Pongau - Salzburg | RIZ - Gründeragentur GesmbH Niederösterreich | Stadt Graz | Stadt Innsbruck | Stadt St. Pölten 

Stadt Wien | Städtebund - Landesgruppe Tirol | Soziale Arbeit GmbH - Salzburg | Steirische Volkswirtschaftliche Gesellschaft | Sucht- und Drogenkoordi-

nation Wien - Institut für Suchtdiagnostik | Tiroler Bildungsinstitut Grillhof | Unida Services - Gemeinnütziges Beschäftigungsprojekt - Niederösterreich 

Unternehmensberatung BAB GmbH - Büro Salzburg | Unternehmensberatung BAB GmbH - Büro GrazVerein Bicycle - Steiermark | Verein BIS - Bildungszen-

trum Salzkammergut - Oberösterreich | Verein Carnica Rosental - Kärnten | Verein Dialog - Wien | Verein Einstieg - Salzburg | Verein ERFA - Erfahrung für ALLE 

- Steiermark | Verein Forum Regionalentwicklung - Kärnten | Verein Heidenspass - Steiermark | Verein Horizont - Niederösterreich | Verein Jugend & Arbeit -  

Niederösterreich | Verein Projekt Integrationshaus - Wien | Verein SAUM - Oberösterreich | Verein Sozial Aktiv - Niederösterreich | Verein Soziale Initiative 

Gmünd - Niederösterreich | Verein Transjob - Niederösterreich | Verein Wohnen - Niederösterreich | Verein Wohnplattform - Oberösterreich | VFQ - Gesell-

schaft für Frauen und Qualifikation mbH - Oberösterreich | VJZ - Verein Wiener Jugendzentren | VHS - Volkshochschule Kärnten | VHS - Volkshochschule Linz  

Volkshilfe Beschäftigung Wien | waff - Wiener ArbeitnehmerInnen Förderungsfonds | Werkzeit GmbH Vorarlberg | WIBAG - Wirtschaftsservice Burgenland 

AG Wiener Berufsbörse - WBB - Beratungszentrum für Sucht & Arbeit | Wirtschaftskammer Burgenland | Wirtschaftskammer Kärnten | Wirtschaftskammer  

Niederösterreich | Wirtschaftskammer Oberösterreich | Wirtschaftskammer Salzburg | Wirtschaftskammer Steiermark | Wirtschaftskammer Tirol | Wirt-

schaftskammer Vorarlberg | WUK - Verein zur Schaffung offener Kultur- und Werkstättenhäuser - Wien | Zentrum für Soziale Innovation - Wien

TEP Partner & Projektträger
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INNOVATION

__Innovative Maßnahmen werden entworfen und imple-
mentiert, sowie verbesserte Abläufe im Zusammenwir-
ken der beteiligten Institutionen vereinbart und realisiert. 
Grundsätzliche Ziele der Pakte bzw. deren Partnerinsti-
tutionen sind die Verbesserung der Betreuung und Inte-
gration unterschiedlicher Zielgruppen und die Steigerung 
der Effizienz und Effektivität von Maßnahmen, Projekten 
und Betreuungsansätzen. Dabei streben die Paktakteu-
rinnen und -akteure mit ihren Aktivitäten Anpassungen 
und Verbesserungen bestehender Maßnahmen an oder 
entwickeln neue, innovative Lösungsansätze.

Die Pakte bzw. Paktakteurinnen und -akteure agieren 
innovativ in ihrer partnerschaftlichen Zusammenarbeit, 
die im Rahmen des SP5 des ESF-Programms „Beschäf-
tigung Österreich 2007-2013“ gefördert wird und in dem 
Innovation als ein Grundsatz sowie eine horizontale Ziel-
setzung gilt. Auch bei den vielfältigen Maßnahmen zur 
Verbesserung der Integration arbeitsmarktferner Per-
sonen, dem SP3b des ESF-Programms Beschäftigung, 
werden unter Zusammenwirkung aller relevanten Institu-
tionen und Organisationen innovative Ansätze zur Ver-
besserung der Arbeitsmarktintegration sozial benach-
teiligter Personen erprobt und implementiert. 

Von den Pakten bzw. Paktpartnerinstitutionen werden 
dementsprechend Innovationen auf unterschiedlichen 
Ebenen generiert. Es können Prozessinnovationen 
aber auch strukturelle, systemische und methodische 
Innovationen beobachtet werden. Prozessinnovationen 
ermöglichen etwa eine klarere, transparentere Kom-
munikation und die Schaffung effizienterer Abläufe und 
Verfahren im Zusammenwirken der beteiligten Instituti-
onen und bei der Planung und Umsetzung von arbeits-
markt- und beschäftigungspolitischen Maßnahmen. 
Vorläuferinitiativen, wie zur Erprobung des One-stop-
job-Prinzips im Vorfeld der Einführung der Bedarfs-

orientierten Mindestsicherung, zählen zu den struktu-
rellen Innovationen der Pakte. Unter systemische Inno-
vationen kann die Neustrukturierung des Daten- und 
Schnittstellenmanagements bei Notstandshilfe- und 
Sozialhilfebezieherinnen und -bezieher genannt wer-
den. Neue Maßnahmendesigns oder untereinander 
kombinierte Maßnahmen, also Maßnahmenketten, 
zählen beispielsweise zu den methodischen Innovati-
onen, die von den Partnerschaften umgesetzt werden. 

In der Tabelle werden einige Beispiele, der von in den 
TEPs generierten Innovationen bei der Umsetzung des 
ESF-Schwerpunktes 3b zur Verbesserung der Integra-
tion arbeitsmarktferner Personen, gelistet.

Neben der grundlegenden Förderung von Innovationen 
im ESF und insbesondere der innovativen Ansätze der 
Pakte im Rahmen der Umsetzung des SP5 und SP3b 
des ESF-Programms Beschäftigung Österreich 2007-
2013, können die Pakte über die zwischengeschalteten 
Stellen zusätzlich Mittel für innovative Maßnahmen 
beim BMASK beantragen. Für diese Maßnahmen wer-
den den Paktpartnern Mittel aus dem SP1 „Anpas-
sungsfähigkeit der ArbeitnehmerInnen und der Unter-
nehmen“ und SP2 „Bekämpfung der Arbeitslosigkeit“ 
des ESF-Programms sowie Kofinanzierungsmittel des 
BMASK zur Verfügung gestellt, um damit zur Verbes-
serung der Erwerbschancen von beschäftigungslosen 
Personen beizutragen.
	 	

Die Akteurinnen und Akteure der österreichischen Beschäftigungspakte beschreiten immer 
wieder neue, d. h. innovative Wege zur Bewältigung regionaler Herausforderungen und zur 
kooperativen Problemlösung. 
 

TEPs innovativ 

Prozessinnovationen 	 n	 Entwicklung eines Clearing-Verfahrens, das in Teilen 		 	
	 	 auf die Bedarfsorientierte Mindestsicherung übertragen 	 	
	 	 werden kann

	 n	 Institutionalisierte Kooperation zwischen Projekten

Strukturelle Innovationen 	 n	 Schaffung von zentralen Anlaufstellen an der Schnitt-		 	
	 	 stelle Schule/Beruf 

	 n	 Schaffung von Beratungs- und Betreuungs-
	 	 einrichtungen im Vorfeld der Einführung der Bedarfs-
	 	 orientierten Mindestsicherung 

	 n	 Kooperation zwischen Gemeinden, dem Land und 
	 	 Projektträgern 

Systemische Innovationen 	 n	 Entwicklung eines Monitoringsystems zur 
	 	 Beobachtung von systembedingten Arbeitsmarkt-
	 	 barrieren für Migrantinnen und Migranten 

	 n	 Nutzung der Pilotförderung zur Vorbereitung für das 	 	 	
	 	 Regelförderinstrumentarium

	 n	 Datenmanagement zwischen Bezirkshauptmann-	 	 	
	 	 schaften und dem AMS 

Methodische Innovationen 	 n	 Einsatz von Integrationslotsinnen und -lotsen 

	 n	 Neue Methoden zur Kompetenzerhebung und zum 	 	 	
	 	 Spracherwerb

	 n	 Gründerinnen- und Gründerberatung für Migrantinnen 	 	
	 	 und Migranten

7.948 
			 
		
mal wurde von Jänner bis Oktober 2010 
auf die Projektdatenbank der www.pakte.at 
zugegriffen

2.650 
	 	       
Kontakte im Umfeld der Pakte 
umfasst die Datenbank der 
Kooo am ZSI

296 
	   
	  
Publikationen und Dokumente von und 
über die Pakte sind 2010 online unter 
www.pakte.at verfügbar

Beispiele von innovativen Ansätzen 
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Burgenländischer Beschäftigungspakt 

TEP-Koordination
Tina Parits
+43 / 5 / 9010 - 2324
tina.parits@wibag.at

TEP-Koordination
Claudia Payer
+43 / 5 / 9010 - 2327
claudia.payer@wibag.at

Territorialer Beschäftigungspakt Kärnten

TEP-Koordination 
Franz Zewell
+43 / 463 / 3831 - 103
franz.zewell@ams.at 

TEP- und SP3b-Koordination 
Günther Marx
+43 / 50 / 536 - 30669
guenther.marx@ktn.gv.at

Niederösterreichischer 
Beschäftigungspakt

TEP-Koordination 
Michaela Vorlaufer
+43 / 2742 / 9005 - 13745
m.vorlaufer@jugend-und-arbeit.at 

SP3b-Koordination
Stefan Hofer
+43 / 2742 / 9005 - 16497
stefan.hofer@noel.gv.at

Territorialer 
Beschäftigungspakt Tirol 

TEP-Koordination
Rainer Fellner
+43 / 512 / 562791 - 15
rainer.fellner@amg-tirol.at

SP3b-Koordination
Jane Platter
+43 / 512 / 562791 - 25
jane.platter@amg-tirol.at

Beschäftigungspakt Vorarlberg

TEP- und SP3b-Koordination
Elfie Karlinger
+43 / 699 / 12564152
iap.karlinger@vol.at

Territorialer 
Beschäftigungspakt Wien

TEP- und SP3b-Koordination
Elfriede Harrer 
+43 / 1 / 21748 - 319
elfriede.harrer@waff.at

Bundesweite Koordinationsstelle 
der TEPs in Österreich
www.pakte.at

Anette Scoppetta
+43 / 1 / 495 04 42 - 58
scoppetta@zsi.at

Berenike Ecker
+43 / 1 / 495 04 42 - 45
ecker@zsi.at

Wolfgang Michalek
+43 / 1 / 495 04 42 - 47
michalek@zsi.at

Bundesministerium für Arbeit, 
Soziales und Konsumentenschutz, 
Abteilung VI / INT / 9 - ESF
www.esf.at

Uli Rebhandl
+43 / 1 / 71100 - 6427
ulrike.rebhandl@bmask.gv.at 
 

Pakt für Arbeit und Qualifizierung 
Oberösterreich

TEP-Koordination
Martin Steinbichl
+43 / 732 / 7720 - 15139
martin.steinbichl@ooe.gv.at 

TEP-Koordination
Karin Mayrhofer
+43 / 732 / 6963 - 20330
karin.mayrhofer@ams.at

SP3b-Koordination
Elisabeth Gierlinger
+43 732 7720 - 12661
elisabeth.gierlinger@ooe.gv.at 

Territorialer Beschäftigungspakt 
„Arbeit für Salzburg“

TEP- und SP3b-Koordination
Karoline Gindl-Müller
+43 / 662 / 879504, 
+43 / 699 / 14452651
karoline.gindl@bab.at

TEP- und SP3b-Koordination
Simone Smöch
+43 / 662 / 879504, 
+43 / 699 / 14452659
simone.smoech@bab.at

Steirischer Beschäftigungspakt  

TEP-Koordination
Renate Divitschek
+ 43 / 316 / 362290
renate.divitschek@bab.at

TEP-Koordination
Helga M. Kainer
+ 43 / 316 / 362290
helga.kainer@stebep.at

SP3b-Koordination
Regina Geiger
+43 / 316877 - 4070
regina.geiger@stmk.gv.at 

SP3b-Koordination
Silvia Paierl
+43 / 316877 - 5996
silvia.paierl@stmk.gv.at

KONTAKTE

Kontakte
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Josef Ackerl, Landeshauptmann-Stellvertreter
Soliman Adel, Projektteilnehmer
László Andor, EU-Kommissar
Gabi Burgstaller, Landeshauptfrau
Ipek Caciki, Projektteilnehmerin
Petra Draxl, ESF-Abteilungsleiterin
Claudia Finster, AMS-Landesgeschäftsführerin
Martin Fischer, Projektteilnehmer
Elisabeth Gierlinger, SP3b-Koordinatorin
Christa Guggenberger, Projektteilnehmerin
Rebecca H., Projektteilnehmerin
Elfriede Harrer, TEP- und SP3b-Koordinatorin
Gerhard Herbst, Land Kärnten / Unterabteilungsleiter 
Stefan Hofer, SP3b-Koordinator
Rudolf Hundstorfer, Bundesminister
Boris K., Projektteilnehmer
Elfie Karlinger, TEP- und SP3b-Koordinatorin
Anton Kern, AMS-Landesgeschäftsführer
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Die bundesweite Koordinationsstelle der TEPs bedankt sich bei allen Paktakteurinnen und 
Paktakteuren der jeweiligen Bundesländer für die Unterstützung bei der Erstellung dieser 	
Broschüre. Ganz besonderer Dank gilt den Autorinnen und Autoren der Beiträge und 	
Statements:  

Dank 

Michaela Kral, Projektteilnehmerin
Gerd Kronheim, Projektträger
Claudia Marinkovic, Projektteilnehmerin
Johanna Mikl-Leitner, Landesrätin
Silvia Paierl, SP3b-Koordinatorin
Tina Parits, TEP-Koordinatorin
Jane Platter, SP3b-Koordinatorin
Janko Prelog, Projektteilnehmer
Uli Rebhandl, Stv. ESF-Abteilungsleiterin
Peter Rezar, Landesrat
Karlheinz Rüdisser, Landesrat
Lisa S., Projektteilnehmerin
Siegfried Schrittwieser, Landeshauptmann-Stellvertreter
Simone Smöch, TEP- und SP3b-Koordinatorin
Karl Heinz Snobe, AMS-Landesgeschäftsführer
Michael Stadler, SP3b-Unterstützungsstruktur
Franz Zewell, Stv. AMS-Landesgeschäftsführer
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